Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Einige Fraſzen in der Ronge ſchen 
a Angelegenheit. 

Bekanntlich ift der katholiſche Geiſtliche, Hr. Ronge, 
unter dem 4. Dezember (vgl, dieſe Zeitung Nr. 289) 
von dem Herrn Weihbiſchof Latuſſek in Gemäßheit 
und Kraft der kanoniſchen Geſetze und Be⸗ 
ſtimmungen mit der Strafe der Degradation und 
der Exkommunikation belegt, d. h. er iſt des geiſt⸗ 
lichen Standes beraubt und von der katholiſchen Kir⸗ 
chengemeinſchaft ausgeſchieden worden. Ein ſtiller Zu: 
ſchauer dieſes Ereigniſſes wünſcht nun Belehrung über 
folgende Punkte: 

1) Iſt eine Degradation wirklich für in Ge: 
mäßheit und Kraft der kanoniſchen Geſetze 
und Beſtimmungen verhängt zu erachten, wenn 
dabei weſentliche Formen verabſaͤumt ſind? Dies ſcheint 
aber hier der Fall zu ſein, da die Gegenwart der 
weltlichen Macht nach c. 27. X. de verbor. sig- 
nifieat. (I. 5 tit. 40) und die c. 2 de poenis in 6 
(J. 5. tit. 9) beſchriebenen Ritualien, fo viel öffent⸗ 
lich bekannt geworden, nicht Statt gehabt haben, 

2) Hat eine Exkommunikation Geltung, dei 
welcher die vorangehenden Ermahnungen (ad- 
monitiones praemissae) c. 15 C. 24. qu. 3. Con- 
eil. Trident, sess. XXV. de reformat. c. 3. nicht 
vorgekommen find? Herr Latuſſek hat, fo viel ſich aus 
der Zeitung entnehmen läßt, nur eine Ermahnung 
an Herrn Ronge und zwar am 29. Oktober erlaſſen. 
Das kanoniſche Recht aber ſchreibt Ermahnungen 
vor, in der Mehrzahl und in dieſem Pluralis muß 
doch etwas beſonderes zu ſuchen ſein, weil der öſterrei⸗ 
chiſche Staat in ſeinem Kirchenrechte (vgl. Rechber⸗ 
ger Enchiridion T. 2. p. 358) für ſolche Fälle min⸗ 
deſtens zwei Admonitionen gefeglich gemacht hat. 

3) Hat die königl. Staatsregierung bei Verhängung 
jener Strafen über den Hen. Ronge Seitens des Hrn. 
Weihbiſchofs und Kapitular⸗Vikars mit konkurrirt? In 
Oeſterreich darf die Geiſtlichkeit erſt dann die Degra⸗ 
dation verhängen, wenn der betreffende zuvor wegen 
eines bürgerlichen Verbrechens zu einer infamirenden 
Strafe verurtheilt iſt (Rechberger 2 S. 363). Ein 
dort geltendes Geſetz vom 17. Juni 1775 verordnet, 
daß jedes, eine Exkommunikation betreffende, Urtheil von 
geiſtlichen und einer gleichen Anzahl vom Staate be: 
ſtellter weltlicher Richter diskutirt, und dann erſt vom 
Regenten beftätigt werden muß, bevor es publizirt wer⸗ 
den darf. Nicht einmal Geld, leichte Gefängnißſtrafe 
oder Bußfaſten, dürfen die Kirchenobern ohne Geneh⸗ 
migung des Kaiſers über einen Geiſtlichen verhängen, 
Und das Alles gewiß mit dem größeſten Rechte, da 
die Exkommunikation im Sinne der kanoniſchen 
Geſetze und Beſtimmungen unzweifelhaft mit Ver⸗ 
letzungen der bürgerlichen Ehre verbunden iſt, und in 
vielfacher Beziehung in alle Geſellſchafts verhältniſſe ein⸗ 
greiſt. Denn nach c. 4. et 5 C. 15 qu. 6. iſt ge: 
gen den Exkommunizirten niemand zur Treue und Ein⸗ 
hauung eines Eidſchwurs verpflichtet; ein folder iſt 
nach e, S de sentent. excommunicationis in 6. (I. 5 
tit. I.) von allen gerichtlichen Verhandlungen, Verthei⸗ 
digungen und Zeugenſchaften ausgeſchloſſen; der Ver⸗ 
keht mit ihm if c. 19, C. 11 qu. 3. o. 18. 29. 30. 
X. de senteng excom. in 6. c. 3. X. de privileg. 
(J. 5. tit. 33), bei h der Exkommunikation für 
den Laien, der Entſetzung für den Geiſtlichen, unterfagt; 
er darf nach der zule t eitirten Stelle nicht auf dem 
Kirchhofe begraben, und wenn es geſchehen, fo muß er 
ausgeſcharrt werden. Endlich ſo treffen ihn, wenn er 
nicht Buße thut, ſämmiliche 
Coneil, Trident. sess. XXV ge reformat. c. 3., 
d. h. unter andern: nach c. 2 et 15 de haeret. in 6. 
dürfen ſeinen Nachkommen bis in die zweite Genera⸗ 
tion zu keinem seneficium und keinem öffentlichen 
Amte zugelaſſen werden; er darf nach e. 2 C. 24. 


Montag den 30. December 


qu. 1. gegen orthodoxe Biſchöfe in kirchlichen Sachen 
nicht klagbar werden; er kann nach c. 5 X. de haeret. 
in 6. keinen Katholiken beerben ꝛc. Es fragt ſich, ob alle 
dieſe Folgen der Exkommunikation noch heute Giltigkeit 
haben, oder ob und wo ſie von der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche definitiv aufgegeben worden ſind? Daß ſie viel⸗ 
leicht außer Gebrauch gekommen, genügt nicht; denn 
wir haben es ja erlebt, daß die alten, urſprünglich nur 
gegen Miſchehen der Chriſten mit Juden und Heiden 
gerichteten Kirchengeſetze in unſeren Tagen gegen die 
Miſchehen chriſtlicher Confeſſionsverwandten in Anwen⸗ 


Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath und Ober- Präfident der Provinz Pom⸗ 
mern, von Bonin, von Stettin. 

Berlin, 27. Decbr. Se. Maſeſtät der König has 
ben Allergnädigſt geruht: dem Kaufm. Theodor Strahl 
in Sagan die Rettungs Medaille mit dem Bande zu 
verleihen; den Kammergerichts Rath Grein zum Ge⸗ 
heimen Poſtrathe zu ernennen; dem erſten Vorſlands⸗ 
beamten der Bank zu Breslau, bisherigen Rechnungs⸗ 
Rath Franz, den Charakter als Bank⸗Dlrektor, dem 
Buchhalter und Vorſteher des Lombard⸗ und Giro⸗ 


dung gebracht worden find, während das Tridentiniſche Comtolrs der Haupt⸗Bank, Schirmer, dem Bank⸗ 
Concil, gewiß nicht ohne Vorbedacht, ſich über die Buchhalter Pflüger zu Königsberg, dem Buchhalter 


letztere gänzlich ausgeſchwiegen hat. Auch den neuer⸗ 
dings in Schlifien geltend gemachten Unterſchied zwi⸗ 
ſchen formalen und materialen Ketzern bitten wir bei 


und erften Vorſtandsbramten des Bank-Comtoirs zu 
Köln, Priem, und dem Kaſſirer und zweiten Vor⸗ 
ſtandsbeamten des Bank⸗Comtoirs zu Köln, Jaenſch, 


der Beantwortung aus dem Spiele zu laſſen, oder den Charakter als Rechnungs-Rath zu verleihen, — 


dabei urkundlich nachzuweiſen, daß er von einem öku⸗ 
meniſchen Concilio, oder, in Ermangelung deſſelben, 
von einem Papſte anerkannt worden ſei. So lange 
die oben erwähnten Strafbeſtimmungen des kanoniſchen 


Rechtes gegen die Excommunicirten nicht ausdrücklich 


widerrufen ſind, liegt es im Intereſſe aller Staatsbür⸗ 
ger ſich zu vergewiſſern, daß dieſelben nicht einſeitig 
von der geiſtlichen Behörde verhängt worden ſeien, um 
fo mehr, da das A. L. R. Thl. 2 Tit. XI. $ 57 klar 
ſeſtſetzt: „fo weit mit einer ſolchen Ausſchlie⸗ 
hung (aus einer Kirchengemeinſchaft) nachtheilige 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht; 
dem Wirklichen Gehelmen Legatſons Rathe und Direk⸗ 
tor Eichmann, fo wie dem Präſidenten des Handels- 
Amts, von Rönne, die Anlegung des ihnen verliehe⸗ 
nen Groß⸗Offizler⸗Kreuzes des Königl. belgiſchen Leopolds⸗ 
Ordens mit dem Stein; dem Geheimen Legatlons⸗ 
Rathe Michaelis und den Legatlons-Räthen Balan 
und Philipsborn, reſp. des Commandeur⸗ Kreuzes, 
des Offizier⸗Kreuzes und des Ritter⸗Kreuzes des Leopolds⸗ 
Ordens; dem Vereins: Bevollmächtigten in Dresden, 
Geheimen Reglerungs⸗Rathe Wendt, des Rilter⸗Kreu⸗ 


Folgen für die bürgerliche Ehre des Ausge- zes vom Königl. ſächſ. Verdlenſt⸗Orden; den Profeſſoren 
ſchloſſenen verbunden ſind, muß vor deren Hofrath Dr. Jakob Grimm und Dr. Karl Ritter 
Veranlaſſung die Genehmigung des Staates in Berlin des Ritterkreuzes vom Königl. ſchwediſchen 


Strafen der Häreſie, nach 


eingeholt werden.“ 
Wenn Einſender dieſes ſeine Wißbegierde nicht zu 


Nordſtern⸗Orden zu geſtatten. 
Eine in dem Zuftiz:Minifterial: Blatt enthaltene, an 


weit zu treiben fürchten müßte, fo würde er ſich end⸗ ſämmtiſche Gerichtsbehöͤrden unter dem 7. d. M. ge⸗ 


lich auch noch darüber eine Aufklärung erbitten; ob nun 
auch noch den ſämmtlichen Gegnern des Rock-Cultus 
in Bauſch und Bogen die Excommunication bevorſtehe, 
welche Herrn Ronge bereits betroffen hat? und zwar, 
ob jene ſämmtlich ex lege lata oder ex lege ferenda 
der erwähnten Strafe verfallen? 

Ein kanoniſtiſcher Laie. 


In lan d. 

Berlin, 26. Dezbr. Se. Majeftät der König ha: 
ben Allergnädigſt geruht: Bei dem Finanz = Minifte- 
rium: den Geheimen Finanzrath von Viebahn zum 
Geheimen Ober-Finanzrath, den Regierungsrath von 
Jordan zum Geheimen Finanzrath und vortragenden 
Rathe zu ernennen, und dem Rechnungsrath und Bis 
reau⸗Vorſteher Geim den Charakter eines Geheimen 
Rechnungs⸗Rathes; ſo wie den Geheimen Regiſtrato⸗ 
ven Pfuhl und Hoff bei der zweiten Abtheilung des 


als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. — Die Königl. Akade⸗ 
mie der Künſte hat den Modelleur und Gifeleur bei der 
Königlichen Eiſengießerei, Guſtav Adolph Julius Voll⸗ 
gold hierſelbſt, ſo wie den Töpfermeiſter und Ofen⸗ 
Fabrikanten Karl Haniſch hierſelbſt und den Töpfer⸗ 
meiſter und Ofen⸗Fabrikanten Jakob Weſſely in Kö⸗ 
nigsberg in Pr., wegen der von denſelben in ihren 
Fächern vorgelegten wohlgelungenen und eigenthümlichen 
Arbeiten zu ihren akad emiſchen Künſtlern ernannt. 

Es iſt in mehren öffentlichen Blättern die Nach⸗ 
richt verbreitet worden, daß die Beſchaffung der Geld⸗ 
mittel für die beabſichtigte Eiſenbahn⸗Anlage von Ber: 
lin nach Königsberg von dem Herrn Chef der See⸗ 
handlung übernommen worden ſei und von demſelben 
für dieſen Zweck in Form einer Anleihe Kapitalien aus 
dem Auslande herangezogen werden. Ich finde mich 
veranlaßt, hierdurch zur öffentlichen Kenntniß zu brin⸗ 
gen, daß die ganze Nachricht durchaus grundlos iſt. — 
Berlin, den 23. Dezbr. 1844. Der Finanzminiſter 
Flottwell. 


richtete, allgemeine Virfügung berrifft das Verfahren 
hinſichtlich der dei den k. Militär⸗Verwaltungen vor⸗ 
kommenden Defecte. Es folgt demgemäß die von 
dem Kriegsminiſterlum, auf Grund einer enſſprechenden 
Verordnung, am 26. Juni d. J. erlaffene, diesfallfige, 
umfangreiche Inſtruktion, welche die Gerichte in vor⸗ 
kommenden Fällen zu beachten haben. 

V Berlin, 27. Dezbr. 


Mittel und Wege berathen wollen, wie eine zeit ge⸗ 
mäße und nationale Reform im katholiſchen 
Kirchenleben zu bewirken ſei. Die Anzahl der Mit⸗ 
glieder, welche ſich zu dieſem Beginnen zuſammenge⸗ 
funden haben, iſt bis jetzt noch klein, aber es wird ge⸗ 
wiß von ihrer energiſchen Bemächtigung dieſer Sache 
ein heilſamer Anſtoß für dieſe bedeutungsvolle Bewe⸗ 


gung der Zeit auf hieſigem Gebiet. ausgehen können. 
Jedenfalls wird dadurch die Indifferenz, welche 
bisher vorzugsweiſe der Charakter der hieſigen katholi⸗ 


Ministeriums des Königlichen Hauſes den Charakter ſchen Zustände war, aufgerüttelt werden und einem leb⸗ 


haften Antheil an den Geiſteskämpfen der Gegenwart 


Platz machen. Die hieſigen Katholiken, welche ſich einer 


Reform ihrer Kirche in einem deutſchen nationa⸗ 
len Sinne zuneigen, ſcheinen jedoch der Meinung, daß 


dazu nicht durch lokale und ſeparate Verbindungen ge⸗ 


wirkt werden müſſe, ſondern daß vielmehr eine allge⸗ 
meine deutſche Vereinigung deshalb zu treffen fel, 
welche zu einer durchgreifenden Erfaffung und 
tung dieſer Sache führen könne. Dieſe Idee iſt auch 
gewiß als eine weſentliche und entſcheidende für dieſe 
ganze Angelegenheit zu erkennen. Es wird aber dann 
Alles davon abhängen, 5 
Talent des Organiſirens begabte Peiſonlichkeiten an die 


Spitze dieſer Bewegung ſtellen und aus den verſchiede⸗ 


nen lokalen Richtungen zu echter Zeit eine organiſche 
Einheit zu ſchaffen echt — Die chriſtlich nung 
fame Stellung, welche der Biſchof von Trier gegen 
die Preſſe jetzt einzunehmen beſchloſſen hat, wird im⸗ 
mer als ein merkwürdiges Faktum der neueren Geſchichte 
betrachtet werden müſſen, da darin ein durchaus neues 


Morgen findet die erſte 
Verſammlung hleſiger Katholiken ſtatt, welche über die 


Geſtal⸗ 


daß ſich kraftvolle und mit dem 
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England ſich übermäßig hier vermehrt, mithin, daß die * 


chriſtliche Reſignation gegründete Beſchluß des Biſe 
eröffnet wird. Das Gebet der Gläubigen, das hier 
als einzig wirkſame Waffe gegen die Macht der Preſſe 
in Anwendung gebracht werden ſoll, iſt hier freilich 


auch in politifher Hinſicht die klügſte Manifeſtation, 


zu der nur gegriffen werden konnte. Man muß aber 
zugleich ſagen, daß es der hierarchiſchen Stellung der 
katholiſchen Kirche ſelbſt keinesweges entſpricht, da, 
wenn die Preſſe wirklich vorherrſchend feindſelige Elemente 
gegen dieſe Kirche in ſich entwickelt hätte (wie fie es 
in der That micht gethan hat), die hierarchiſche Macht 
ihrem innerſten Prinzip nach ſich nur bei einer that⸗ 
ſächlichen Vernichtung der Preffe beruhigen durfte. Wie 
hätten aber ſolche Maßregeln heutzutage, bei der lebens: 
vollen und ſelbſtſtändigen Entwickelung aller Staats⸗In⸗ 
Ritutionen, beſchafft werden ſollen? — Bei den neuen 
religiöſen und konfeſſionellen Kämpfen, in welche uns 
ſere Zeit einzugehen im Begriff iſt, erſcheint es von 
Bedeutung, daß der Vorüberführung der Tartüfferie 
auf der hieſigen Hofbühne ein immer weiterer Spiel⸗ 
raum gewährt werden ſoll. So iſt das neue Stück 
Gutzkow's: „Das Urbild des Zartüffe” jetzt von der 


General⸗Intendantur der Schauſpiele zur Aufführung 


angenommen worden und wird wahrſcheinlich ſchon mit 
Naͤchſtem zur Darſtellung gelangen, ſobald ſich noch 
einzelne Hinderniſſe, welche das Stück durch einige zu 
ſtarke Anſpielungen auf die Gegenwart für die hieſigen 
Verhältniſſe darbietet, beſeitigt fein werden. Jedenfalls 
iſt dabei die geiſtig freie Richtung, welche die Leitung 
unſers Hoftheaters an den Tag zu legen ſtrebt anzu⸗ 
erkennen. 

ß Berlin, 27. Dez. Von der Börſenwelt aus iſt 
das induſtrielle und merkantile Leben in eine neue 
Kriſis getreten, die vielleicht ſchlimmer iſt und wird als 
die, welche der Kabinets⸗Ordre gegen den Aktienſchwin⸗ 
del folgte, da nun die meiſten Verpflichtungen zu den 


Eiſenbahnbauten in die Hände Gewerbtreibender ge⸗ 


kommen ſind. Aus dieſem Stande ſollen im Verlaufe 
des nächſten Jahres gegen 70,000000 für Eiſenbahn⸗ 
bauten geſchafft worden. Ohne zu detailliren, ſei nur 
berichtet, daß die Weihnachtszeit bei uns diesmal fo 
ſchlecht geweſen iſt, wie noch nie. Alle Fabrikanten 
und Händler ſollen einſtimmig klagen über beiſpie los 
ſchlechten Verkauf. Einzelne Verkäufer beweiſen aus 
ihren Büchern, daß ſie dies Jahr kaum die Hälfte bis 
zefpektive ein Drittel gegen frühere Weihnachtsmärkte 
abgeſetzt haben. Dies zeigte ſich bis herab auf die Weih⸗ 
nachtsbäume, von denen diesmal in allen Ecken und 
Winkeln ganze Wäldchen übrig blieben. — Die Ge⸗ 
ſellſchaft hängt durch unendliche Ketten von Gläubigern 
und Schuldnern zuſammen. Obere Glieder haben von 
500 bis 5000 Thaler und darüber in der früheren 
Aktienktiſis verloren, und die Verlegenheit dieſes einen 
Gliedes treibt nun die materia peccans mit der Schnel⸗ 


igkeit einer ſich entladenden elektriſchen Batterie durch 


die ganze Verkettung, welche in der Regel in Prozeß⸗ 
Akten des Stadtgerichts von unzähligen Punkten aus⸗ 
mündet und geſellſchaftliche Bande und Verbindungen 
knüpft und unterhält, die endlich oft in einer allgemei⸗ 
nen Inſolvenz ſich gewaltſam löſen, worauf jedes Glied 
eine tüchtige Laſt dieſer materia peccans feſt behalten 
muß. Damit hängt ein Eteigniß zuſammen, welches, 
in Berlin wenigſtens, Stadtgeſpräch geworden, und da 
das Opernhaus, mit der europäiſchen Pracht feines 
Kronenleuchters, bereits eine publiciſtiſche Quelle füt alle 
Welt geworden, mag auch etwas Näheres über dieſen 
Kronenleuchter am Platze ſein, zumal da dies auch ein 
Beleg iſt für das Angedeutete. Der Kronenleuchter iſt 
ſo theuer geworden, weil ſo ſchwer Geld zu bekommen 
war, um das Werk auszuführen, und die Opernhaus⸗ 
Baubehörde nur ſchwer zu bewegen war, dem Verfer⸗ 


tiger einige Abſchlagszablungen zu bewilligen. Der Er⸗ 


ſinder und Verfertiger dieſes prächtigen Ungeheuers aus 
Papiermaſchée iſt der Kommiſſions s Rath Kummer. 


Nachdem er die Koſtenrechnung — 6000 Thaler — 


eingereicht hatte, ward der Kronenleuchter angenommen 
ohne Einwendung gegen den Preis. Nachträglich bietet 
man ihm ein Drittel. Es wird hin und her geſchrie⸗ 
den ohne Verſtändigung, bis man den Streit vor Se. 
Majeſtät den König brachte. Se. Maj. haben befohlen, 
daß Ihm genauer Bericht erſtattet werde, aber es ſind 
Monate vergangen, ohne daß dieſer Bericht zu Stande 
kam. — An weißen Saale des königlichen 
Schloſſes wird jezt Tag und Nacht gearbeitet, damit 
er bis zum Ordensſeſte — 18. Januar — vollendet 
ſei und eingeweiht werden könne. — Ueber das Schloß⸗ 


Portal, worin das Attentat verübt ward, kommt eine 


Kapelle, an welcher auch ſchon gearbeſtet werden ſoll. — 
Man hat hier neulich bewieſen, daß der Export nach 
England viel bedeutender geſtiegen fein müſſe, als die 
ſtatiſtiſchen Berechnungen angeben. 
gar kein richtiges Maß für den Verkehr, 


Engländer ihre Ankäufe aus Deutſchland bedeutend ge⸗ 
ſteigert haben. Auch dies blos andeutungsweiſe. Mögen 
Sachverſtändige dieſen noch disher unbeachteten Baro⸗ 
meter des Verkehrs genauer beobachten und erforſchen. 


>< Berlin, 27. Dezember. Die neuen Polizei⸗ 
Beſtimmungen über die Einſtellung des Ladenverkehrs 
an Sonn= und Feſttagen, ſcheinen bis jetzt noch nicht 
recht ins Leben getreten zu ſein. Am Sonntage vor 
dem Chrifttage und eben fo am erſten Weihnachtstage 
ſah man alle Läden ohne Ausnahme geöffnet und 
Handel und Wandel in voller Thätigkeit. Die dienſt⸗ 
thuenden Polizeibeamten ſollen in mehreren Häuſern 
geweſen ſein und Schließung verlangt haben, jedoch 
überall vergebens. Einige Verkäufer haben erklärt, fie 
wollten lieber die Polizeiſtrafen zahlen, als ihren Nah⸗ 
rungsbetrieb ſo empfindlich unterbrochen ſehen. Be: 
kanntlich find die Viktualienhändler jeder Art von der 
Beſchränkung ausgenommen; es ſollen daher verſchie⸗ 
dentliche Tabakshändler, deren Einnahme überhaupt 
beſonders auf den Sonntag fällt, ſich dadurch zu hel⸗ 
fen geſucht haben, daß fie auch einige Brodte und 
Semmeln auf den Ladentiſch zum Verkauf ſtellten. 
Man meint indeß, es werde nach dem Feſt mit grö⸗ 
ßerem Ernſt auf die Durchführung des Sonntags⸗ 
Geſetzes gehalten werden; die Polizei habe nur in 
Rückſicht auf den wichtigen Verkehr vor den Feiertagen 
eine gewiſſe Rückſicht eintreten laſſen wollen. Wenn 
man fragt, ob die ganze Maßregel eigentlich populär 
oder unpopulär ſei, fo mag es ſehr ſchwer fein, darauf 
zu antworten. Vielen Gewerbtreibenden, die ihre Laden 
nur öffneten, um nicht hinter andern zurückzuſtehen, 
mag es ſehr erwünſcht kommen, unbekümmert einen 
fesien Sonntag genießen zu können und von dieſen 
ſoll ſogar der ganze Antrag ausgegangen ſein; Andere, 
deren Verkehr ſich vorzugsweiſe im Sonntag concentrirt, 
wie die genannten Tabakshändler, ſind natürlich ent⸗ 
ſchieden dagegen. Die meiſte Unzufriedenheit erregen 
jedoch die Ausnahmsbeſtimmungen, weil ſie Anlaß zu 
Mißbräuchen geben, wodurch Andere doppelt benachthei⸗ 
lügt werden. Wenn nämlich der Verkäufer von Lebens⸗ 
mitteln handeln darf, wo der Nachbar fein Geſchäft 
ſchließen muß, ſo hat er vor dieſem im Allgemeinen 
einen Vorsprung, wenn er nun aber feinen Vertrieb 
mit auf Gegenſtände ausdehnt, welche das alleinige 
Geſchäft des Letztern ausmachen, ſo hat er vor ihm 
einen zweifachen Vorſprung. Das Alles trifft aber in 
ganzer Strenge wieder das mehrgenannte Tabaks⸗ 
geſchäft und wirkt hier um ſo nachtheiliger, je ausge⸗ 
dehnter der Kreis von Menſchen iſt, welcher hieraus 
feine Nahrung zieht. Andererſeits kann man nicht ver: 
kennen, daß eine billige, ja abſolut nothwendige Rück⸗ 
ficht, minder auf das verkaufende als vielmehr das kau⸗ 
fende Publikum es gebietet, ihm auch an Sonntagen 
die Lebensmittel zugänglich zu machen. Wir werden 
alſo wieder auf die Nothwendigkeit einer geregelten 
Gewerbeordnung zurückgewieſen, wodurch den ge⸗ 
dachten und ähnlichen Uebergriffen vorgebaut werden 
könnte. Dadurch nur läßt ſich auch im vorliegenden 
Falle die nothwendige Ausnahmsbeſtimmung aufrecht 
erhalten, ohne daß Dritte fernerhin fo empfindlich bes 
nachtheiligt würden. — Sämmtliche Eiſenbahnpapiere 
haben in den jüngſten Tagen einen namhaften Auf⸗ 
ſchwung erfahren. Insbeſondere find ihnen die Weih⸗ 
nachtsfeiertage günſtig geweſen, wo zwar die Börſe ge⸗ 
chloſſen bleibt, aber ähnlich wie bei Tortoni in Paris, 
in einem Privatlokal lebhafter Geſchäftsbetrieb vorge: 
nommen wird. Dieſer normirt dann auch die Courſe. 
— Von Frau von Arnim (Bettina) erwartet man 
demnächſt eine neue gewiſſermaßen publiziſtiſche Schrift, 
welche unter der Autorenſirma eines hieſigen Buchs 
druckerei⸗Faktors ins Leben treten ſoll. — Die unſelige 
Leidenſchaft des Spiels hat in der jüngften Zeit aus 
den höheren Kreiſen der Geſellſchaft wieder ein Opfer 
gefordert. Ein junger, hierſelbſt wohnhafter Graf, ver⸗ 
heirathet und Familienvater, verlor ſein ganzes Vermö⸗ 
gen und machte den nachfolgenden Gewiſſensbiſſen 
durch Selbſtentleibung ein Ende. Möge man dies 
warnende Exempel aus der Geſellſchaft am Schluß des 
verhängnißvollen Jahres nicht überſehen. Die Spiel⸗ 
wuth iſt recht eigentlich ein Krebsſchaden in gewiſſen 
Kreiſen der hieſigen Ariſtokcatie und in ihren Folgen 
oft vernichtender und entfcheidender als der glänzende 
Schein es ahnden läßt. 5 


Eine ſeltſame Nachricht durchläuft gegenwärtig un⸗ 
ſere Stadt. Unter dem Namen „Roſen verein“ 
oder „Verein zum Roſenkranz“ exiſtirt hier eine Ger 
ſellſchaft, die ſich meiſt aus der dienenden Klaſſe rekru⸗ 


ieſe ſeien auch tirt, und bei der jedes Mitglied verpflichtet iſt, täglich 
da in dem unter dem betreffenden Geheimniſſe, das ihm an dem 


zerſplitterten Deutſchland jährlich viele 100,000 Gtr. | exften Sonntage jedes Monats mitgetheilt werde, einen 


Der „Hamb. Correſp.“ bring 
rung: In der Staats⸗ und gelehrten Zeitung des 
Hamburgiſchen unparteiiſchen Correſpondenten vom 4. 
Dezbr. 1844 iſt der Inhalt einer, von mir an Stu⸗ 
dirende gehaltenen Anrede ſo angegeben, wie ich ihn 
nicht anerkennen kann. Dem Sinne und, wie ich mich 
erinnere, mehrentheils auch den Worten nach, habe ich 
geſagt: „Der Ausdruck der Liebe, welcher einem Leh⸗ 
ter von den ihm näher ſtehenden Zuhörern gebracht 
werde, gelte theils ſeiner Lehre, theils ſeiner Geſinnung. 
Ich hätte meine Thätigkeit den Alterthumsſtudien ges 
widmet, welche allen Anfeindungen zum Tiotz die ewige 
Grundlage einer freiern Bildung bleiben würden, wie 
ſie es zur Zeit der Reformation geweſen, weil ſie der 
Jugend die wahre Humanität einpflanzten: achteten 
mich alſo meine Zuhörer wegen meiner Lehre, ſo ver⸗ 
dankte ich dies der Vortrefflichkeit dieſer Studien. 
Was meine Geſinnung detreffe, ſo hätte ich immer 
dieſelbe gehabt; meine Geſinnung wurzle aber in der 
Freiheit des Geiſtes, welche zugleich das Prinzip der 
Bildung der akademiſchen Jugend ſei, und deren hei⸗ 
ligſtes Palladium. Ich ſetzte voraus, daß in den Stu⸗ 
direnden noch die ächte akademiſche Freiheit des Gei⸗ 
ſtes fortlebe; ja, fie ſcheine ächter zu fein, als in den 
Zeiten meiner Jugend, weil ſie von vielen Schlacken 
gereinigt ſei, die ihr früher anhingen, und eine edlere 
und würdigere Grundlage habe, welche ihren Trägern 
um ſo mehr zur Ehre gereiche, je offener und wider⸗ 
wärtiger häufig ſich entgegengeſetzte Richtungen kund⸗ 
thäten, und dieſe akademiſche Freiheit werde, wie man 
ſicher fein könne, nie verloren gehn.“ Was in jenem 
Artikel hiermit nicht übereinſtimmt, muß ich als mir 
fremd ernſtlich von mir ablehnen; namentlich ſtehen 
die prahlenden und auf meinen Wirkungskreis in kei⸗ 
ner Beziehung paſſenden Ausdrücke, welche mir in dem 
genannten Artikel beigelegt ſind, ſo wie die mir unter⸗ 
gelegte Provokation der akademiſchen Jugend mit mei⸗ 
nem Charakter in völligem Widerſpruch. Iſt in jenem 


Artikel die Rede von letztjährigen Verſuchen, die Frei⸗ 
heit des Geiſtes zu befchränten, fo habe ich von ſol⸗ 


chen überhaupt nicht gefprechen; wohl aber habe ich 
in meinen letzten, bei der Feier des Geburtsfeſtes Sr. 
Majeſtat des Königs in den Jahren 1842 und 1843 
vor der Univerſität gehaltenen Reden aus eignem An⸗ 
triebe öffentlich ausgeſprochen, daß unter der erleuchte⸗ 
ten Regierung Sr. Majeſtät des Königs Friedrich Wil: 
helms des Vierten, des edelſten Beſchützers der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künfte, in unſerem Vaterlande weniger 
als je für die Freiheit des Geiſtes und der Wiſſen⸗ 


ſchaften irgend etwas zu beſorgen ſei; und hiermit ſteht 


im innigſten Zuſammenhange, was ich eben erſt vor 
zwei Monaten in der vor der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften gehaltenen inleitungerede von Sr. Majeftät 
des Königs erhabenen Grundſätzen „aus voller Ueber⸗ 
zeugung, Erfahrung und Anſchauung“ ausgeſprochen 
habe. Dieſe gedruckten Schriften entheben mich jeder 
ausführlicheren Erklärung über die vorliegende Sache. 
Berlin, den 17. Dezbr. 1844. Aug. Böckh. 


Die Weſer⸗Zeitung enthält folgende Erklärung: „In 
dem Blatt der Weſer⸗Ztg. vom 15. Dez. iſt, nach der 
O.⸗P.⸗A.⸗Z. von einem Artikel der hieſigen literariſchen 
Zeitung die Rede, welcher in feindſeliger Art gegen Hrn. 
Geh. Rath Boeckh gerichtet ſei, und unmittelbar dar⸗ 
auf iſt meiner als eines fleißigen Mitarbeiters 
dieſer literariſchen Zeitung gedacht, ſo daß der Schein 
entſt ehen kann oder ſoll, ich ſei der VVerfaſſer jenes Ars 
tikels. Dies nöthigt mir die Erklä ung ab: 1) daß ich 
jenen bezeichneten Artikel über Boerckh's Rede nicht ge⸗ 
ſchrieben; 2) daß ich überhaupt kein Mitarbeiter der 
litetariſchen Zeitung bin oder geweſen bin; 3) daß ich 
auch nicht, wie dort gemeldet wird, für norddeutſche 
Zeitungen korreſpondire. — Dr. O. F. Gruppe, au⸗ 
ßerordentl. Prof.“ 


Unſere kleine Corvette, „Die Amazone,“ if jetzt 
im Danzig eingerointert, man erwartet jedoch mit Be⸗ 
ſtimmtheit, daß im nächſten Jahre für die Begründung 
einer Kriegsmarine ſſchernde Fortſchritte gemacht und 
ein Werft zum Bau größerer Kriegsschiffe, wie andere 
dahin zielen de Anſtalten aller Art errichtet werden. Der 
Commandant der „Amazone“ auf ihrer erſten Fahrt, 
der däniſche Baron von Direing⸗ Holmfeldt, iſt nicht 
mehr im Dienſte des Staates. Der Baron, fo ſcheint 
es, hat nach allen Richtungen weder die Liebe feiner 
Vorgesetzten, noch die feiner Untergebenen gewinnen 
können, und überhaupt feine Stellung zu der ihm un: 
tergebenen Beſatzung der „Amazone,“ die meiſt aus ge⸗ 
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G horſim und die volle Strenge des Seedienſtes muß⸗ 
ten ohne Zweifel aufrecht erhalten werden allein körper 


Ihe Strafen, wie fie der Commandant webtmals ver⸗ 
bin, en wollte, führten zu gerechtfertigtem ſcharſem Nö. 
derſpruch, in Preußen ungeſetzich find. In 


or 


2 


nemark t in Heer und Flotte der Stock, femit 
öchte die alte G. wohnheit wohl ein Vergeſſen der 
neuen Verb ältniſſe entſchuldigen; was jedoch einen weit 
tieferen Schalten auf das Benehmen des Herrn von 
Dirkeng wirft und wohl zur Auflöſung feines Dienſtver⸗ 
haͤltniſſes das Meiſte beigetragen hat, iſt ein ſchwer zu 
rechtfertigender Vorwurf unſeemänniſcher Hartherzigteit, 
der unſ ere junge Flagge betroffen hat. Der Vorfall, wel: 
chen die „Oſtſeeblätter“ mit Recht als unerhört bezeichnen, 
wird im Schiffsjournal, wie folgt, erzählt: „Am 28. Juni 
2 u. Nachm. waren wir mit Exerciren veſchäftigt, als eine 
ſpaniſche Brigg ihre Flagge hißte und zwei Nothſchüſſe 
that. Es wurde darauf nicht geachtet. Der 
Edef ſah mehrere Male hinüber, ohne ſich jedoch um 
die Urfiche zu dekümmern. Wir machten ihn lebhaft 
darauf aufmerkſam, die Offiziere thaten taffelbe, konn⸗ 
ten jedoch den Chef nicht bewegen, ſich nach der Ur 
ſache der Nothſchüſſe zu erkund gen. Es war ganz 
flaue Briſe. Nichmittags war die Brgg uns ganz 
nahe, brißte back und erwartete uns. Wir fegelten 
aber vorbei, ohne darauf zu achten! Deutlich 
konnten wir ſehen, daß die Leute mit den Tüchern 
winkten, Alles ohne Erfolg! Der Chef gab als 
Grund an, daß ſich höchſt wahrſcheinlich Kranke 
am gelben Fieber auf dem Schiffe befinden; um alfo 
nicht etwa Quarantäne zu lungen, wurde vom Schiffe 
keine weitere Notiz genommen.“ Dies tade nswerihe 
Benehmen des Herrn Barons mußte ganz natürlich de 
Beſatzung erbittern, wela e den unglücklichen Seeſahrern 
nicht in ihrer Noth beiſtehen durften; aber es konnte 
auch unſerer Regierung eine Schmach nickt gleich gültig 
ein, die ungeſtraft nicht allein auf dem Commandanten 
des Schiffs ſitzen bleibt. Hr. v. Dirking iſt nicht mehr in 
preußiſchen Dienſten; auch ein anderer Vorfall, mo 
Feuer am Bord der „Amazone“ entſtand, ſoll mit da⸗ 
zu gewirkt haben. Hoffentlich aber findet die preußiſche 
Marine bald einmal Gelegenheit, es zu bethätigen, daß 
Menſchenliebe auch uaſern Seeleuten beiwohnt und 
Menſchenleben unter allen Umftänden zu retten nicht 
allein von engliſchen Schiffscapitänen eine Verpflich⸗ 

tung genannt wird, (Köln. 3.) 
Poſen, 27. Deibr. Der Redaktion der Pofener 
Zeitung iſt nachſtehende berichtigende Erklärung zuge⸗ 
gangen: „Die Breslauer Zeitung vom 21. Dezember 
und nach ihr auch die Poſener Deutſche Zeitung vom 
24. d. M. berichten: „„Dr. Alzog, jetzt als Kano⸗ 
nikus nach Hildesheim berufen, hat auch ſein Urtheil 
(über Ronge's Brief) mit Ruhe, doch ohne kräftige 
Dialektik, niedergelegt.” Dieſe Nachricht iſt erdichtet; 
der Unterzeichnete hat über dieſe Angelegenheit nirgends 
fein Urtheil ſchriftlich „niedergelegt.“ Die betreffenden 
verehrlihen Redaktionen werden um Aufnahme dieſer 
Erklärung erſucht. — Poſen. am 24. Dezbr. 1844. 
\ Dr. J. Alzog.“ 


Danzig, 21. Dez. Wie es heißt, ſellen mehrere 
zu den Landtags ⸗Deputirten gehörende Landräthe und 
Gutsbefiger aus den öſtlichen Regierungs⸗ Bezirken dei 
dem Ober Präſidium unſerer Provinz mit der Bitte 
eingekommen fein, die Verlegung des bevorſtehen⸗ 
den Landtags auf den Juli kommenden Jahres 
Allerhöchſten Orts zu beantragen, da der große Noth⸗ 
ſtand ihrer Gegend jetzt ihre Entfernung von derſelben 
verhindere. Daſſelbe Motiv fol auch den Wunſch zu 
der Verlegung des Landtags nach Königsberg veranlaßt 
haben, um jenen Gegenden wenigſtens näher zu blei⸗ 
ben. In wie fern dieſem Wunſche genügt werden 
möchte, iſt bis jetzt noch nicht bekannt. (Dany. Z.) 


Danzig, 24. Dez. Nachdem vor einigen Wochen 
durch die Verſetzung des Pfarrers M. von Mar. 
nach N.. das Pfarramt am erſtern Orte eiledigt 
war, kam der Patron der Kirche, Gutstefiger S., 
bei der hiefigen k. Regierung um Veraniaſſurg der 
Wiederbefegung dieſer Stelle ein. Da aber zur Zeit 
weder der Biſchof von Culm, noch die hieſige k. Regie⸗ 
rung geeignete Subjecte zur Hand hatten ſo ward dem 
Patron ſeldſt die Berufung eines tüchtigen Pfarrers an⸗ 
heim gegeden. Die allgemeine Theilnahme, welche die 
echt katholiſche Geſinnung des Herrn Jo h. Ronge, 
die ſich durch ſein offenes Schreiben an den Biſchof 
Arnoldi bekundete. auch in unſerer Gegend gefunden, 
beſtimmte den genannten Patron, dieſen ſeldſt zu dieſer 
Stelle zu berufen und die Vocat on iſt in den erſten 
Tagen dieſes Monats von biet abgegangen. Es würde 
ſeht bedauert werden, wenn (ic Hinderniſſe der An: 
nahme dieſer Berufung entgegenßzellen ſollten. — Das 
Luſtſpiel: „Er muß auf's Land.“ if geſt rn bei faſt 
überfüutem Hauſe mit einem außergewöhnlichen Beifall 
des Publikums im biefi.en Theater zum erſten Male 
zur Aufführung gekommen. 


zlitäriſch. 
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unden Pariet iſt, und wie gern en 


ſonnenen Fortſchr tte zu manifeſtiren. 
Koblenz, 22. Decbr. 


Aachener Zeuung mitgetheilten Nacheicht, „daß das 


neue Kommunal⸗Geſetz bereits von Berlin abgeſchickt 
fi, feine Publißz rung und Einführung aber bei den Bes 
börden in ber Art Anftand finde, daß man, ehe man 
da u fareite, erſt den Landtag wolle vorübergehen laſ⸗ 
fen,” iſt, wie aus zuverläſſiger Quelle veiſichert werden 
kann, hierorts nicht bekannt geworden, und ſchent die 
Nachricht dader dem Reiche der Erfindung anzugehören. 
Sollte übrigens die Maßregel, die Einführung der neuen 
Ryeiniſchen Gemeinde⸗Oldnung bis zur Beendigung des 
nahe bevorſtehenden Provinzials Landtags auszuſetzen, 
höhern Orts wirklich beliebt werden, ſo würde dus ganz 
zweckmäßig und den Wünſchen der Behörden entſpre⸗ 
chend fen, jedoch aus keinem andern Grunde, als weil 
kurz vor oder während des Provinzial⸗Landtages die 
Kräfte des mit der E nführurg der neuen Gemeinde⸗ 
Ordnung zu beauftragenden Oder⸗Praͤſidenten dergeſtalt 
in Anſpruch genommen werden, daß ihm für dieſes 
wichtige und umfangreiche Geſchäft keine Zeit verbleibt. 
(Aachener Z.) 


Deut ſchlan d. 


München, 15. Dez. Der Redaktion der Augs⸗ 
burger Allg. Zeitung iſt außer der bereits bemerkten 
Conceſſion wegen Aufnahme von Attikeln über den 
Guſtav⸗Adolph⸗Verein noch eine weitere Conceſſion ge⸗ 
macht worden. Sie darf Kritiken über Bücher geben, 
die dem Beſchlag unterworfen worden ſind. Das war 
ihr lange unterſagt. Vom nächſten Jahre an kommt 
in Stuttgart bei Cotta ein Monats-Journal heraus, 
mit dem Titel: „Monatsblätter zur Ergänzung 
der Allg. Zeitung.“ Es wird von den Augsburger 
Redaktoren aus den Quellen der Allg. Zeitung redigirt 
und ein Stuttgarter Gelehrter wird den Namen des 
Redacteurs hergeben. Das ſoll wahrſcheinlich das Sur⸗ 
rogat ſein, von dem neulich im Beobachter die Rede 
war. Als Motiv des Unternehmens gilt die zu große 
Materialienhäufung bei dem Augsburger Blatte. — 
Der König hat zwar die bei demſelben unmittelbar 
überreichten Beſchwerden der Synoden gegen das ver⸗ 
faſſungswidrige Verſtoßen des Miniſters des Innern in 
confeſſionellen Angelegenheiten, wie behauptet wird, an 
de a egeben; alleii K rath von 
pe e eser Gegner 1 He 
zum Referenten ernannt. Was von dieſem Referate 
zu erwarten iſt, darüber find die baieriſchen Proteſtan⸗ 
ten keinen Augeblick im Zweifel. Unter den Staats⸗ 
räthen befindet ſich übrigens nur ein Proteſtaut, der in 
vielfachen Beziehungen als Gelehrter und als Staats⸗ 
mann rühmlich bekannter Georg v. Maurer, aber zwei 
Katholiken v. Stichaner und Stürmer, von denen 
wohl ein unbefangenes Referat zu erwarten geweſen 
fein würde. Jedenfalls hätte wohl der proteſtantiſche 
Staatsrath als Coreſerent ernannt werden müſſen. 
(Rhein. Beob.) 

Augsburg, 22. Dezbr. Die hieſige Allg. Zig. 
meldet, daß von dem Kabinet der Tuilerieen ein aber⸗ 
maliger Verſuch gemacht worden, in der ſpaniſchen 
Frage die confervativen Höfe zu trennen, und zu bes 
wirken, daß die Königin Iſabella wenigſtens durch ei⸗ 
nen dieſer Höfe anerkannt werde. Der Verſuch miß⸗ 
lang, trotz den Bemühungen Herrn Guizots, dem Re: 
präſentanten jener Macht die nachtheiligen Folgen an⸗ 
ſchaulich zu machen, welche die letztere vorzüglich im 
Handelsverkehr mit Spanien durch die Nicht⸗Anerken⸗ 
nung der Königin Iſabella erleide. Die wahrſcheinlich 
dieſer Tage in Paris angelangte Antwort des in Frage 
ſtehenden Kabinets erkennt zwar jene Nachtheile an, 
erklärt aber zugleich, an den Grundſätzen feſthalten zu 
wollen, welche die erwähnte Anerkennung bisher un⸗ 
möglich gemacht hätten. 

Leipzig, 18. Dez. Unſere Staatspolizei hat in 
jüngſter Zeit gegen die aus dem Auslande kommenden 
Bücherballen ein Cenſurverfahren eintreten laſſen, wel⸗ 
ches — conſequent verfolgt — Leipzigs Commiſſions⸗ 
Handel und damit ſeine Bedeutung im materiellen Ver⸗ 
kehr der Literatur nothwendig vernichten muß. Denn 
es iſt nicht mehr genug, daß man die verbotenen Bücher, 
welche für Sachſen beſtimmt ſind, mit Beſchlag belegt, 
man hindert ſogar den Durchgang verbotener 
Bücher und zwingt folglich alle Bücherballen, deren 
jährlich Tauſende Leipzig berühren, ſich einen anderen 
Weg zu ſuchen. Im Anfange dieſes Monats gelangte 
vom Literariſchen Comptoir in Zürich ein Ballen hier 
an, welcher von dem Hauptſteueramte angehalten wurde; 
der Commiſſionät des Lit. Compt., Hr. Friedr. Volk: 
mar, wurde citirt, der Ballen geöffnet in ſeiner Gegen⸗ 
watt, und ſämmtliche Packete mit Beſchlag belegt. Sie 
waren, ſo wie die Ueberſchriften deutlich zeigten, an 
Wulfsberg in Chriſtiania, Kluge in Dorpat, Kaſtrupp 
in Flensburg, Hört in Kopenhagen, Braynt und Payne 
in London, Knoth in Petersburg, Bädecker in Rotter⸗ 


Auch hier hat ſich auf dam, Kymmel in Riga, Koppelſon in Reval und Fritze 


eine unzweideutige Weiſe erkennen laſſen, wie allgemein in Stockholm gerichtet, nur ein — das kleinſte — 
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war für t, und dieſes ent⸗ 

verbotenen Bücher; in den übrigen Packeten 
itäten“ enthalten, die als ſolche gar nicht 
in können. Und dennoch Beſchlagnahme, 
nuoch unerhörte Hemmung des Verkehrs, den⸗ 
och dieſe ſchonungsloſe Behandlung des Privateigen⸗ 
hums! Wir fragen uns mit Staunen, ſeit wann übt 
Sachſen die Cenſur und Polizei aus für Dänemark, 
England, Holland, Norwegen, Rußland und Schweden? 
Seit wann iſt es völkerrechtlich, den Tranſiverkehr der 
Waaren nicht allein aufzuhalten, ſondern die Waaren 
ſogar ſich anzueignen? Dieſe Fragen werden unſete Ge⸗ 
richte hoffentlich bald eniſcheiden, denn das Lit. Compt. 
hat natürlich ſofort den Rechtsweg betreten, und wird 
alle Mittel in Anwendung bringen, welche unſere Lan⸗ 
desgeſetze geſtatten und darbieten. (Weſer 3.) 

Gießen, 18. Dezember. Das ganze Publikum zu 

Gießen iſt aufgeregt durch einen bisher unerhörten Vor⸗ 
gang. Eingangs dieſes Monats wurde dem Schloſſer⸗ 
meiſter Wilhelm Nagel ein Sohn geboren. Nagel 
hatte, durch unabläſſiges Zureden des Pfarrers Hart⸗ 
nagel (Nachfolgers des bekannten Profeſſors Riffel im 
Pfarramie), vor Enngang der Ehe, im Februar d. J., 
ja durch indirekten Zwang ſich dazu verſtanden, zu er⸗ 
klären (ſeine Frau iſt Katholikin) daß die Kinder katho⸗ 
liſch werden ſollten. Als Zwangsmittel giebt Nagel, 
der eine vortheilhafte Heirath zu treffen hoffte, an, daß 
Herr Hartnagel ihm verſicherte, ſeine Frau erhalte keine 
Dimiſſotalien, er werde ſie auch in der Beichte nicht 
abfolviren, wenn das Verſprechen nicht abgelegt werde, 
daß die Kinder in der allein ſeligmachenden Religion 
erzogen würden u. ſ. w. Beide Eheleute lebten bisher 
in Frieden und Einigktit, Die Frau kommt Anfangs 
d. Mts. mit einem Sohne in die Wochen, und beide 
ſind einverſtanden, daß das Kind nicht katholiſch, ſon⸗ 
dern proteſtantiſch getauft werden ſolle; allein Beſtel⸗ 
lungen zur Taufe waren noch nicht gemacht. Den 4. 
d. Mts. erſcheint Pfarrer Hartnagel im Haufe des 
Schloſſers Nagel, beſtürmt die Wöchnerin, ſie ſolle das 
Kind von ihm taufen laſſen, es koſte 5 Fl. Strafe, 
wenn ein proteſtantiſcher Pfarrer das Kind taufe. Er 
läßt den Mann aus ſeiner Werkſtätte rufen und dringt 
in ihn, das Kind ſolle ſogleich getauft werden. Ruhig 
entgegnet Schloſſer Nagel, das Kind ſolle getauft wer⸗ 
den, allein heute nicht; er habe weder ihn gerufen, noch 
Anſtalten zur Taufe gemacht; überdies müſſe er ſo eben 
wegen feines Geſchäftes ausgehen; es paſſe ihm heute 
die Taufe nicht und heute werde jein Kind nicht ge⸗ 
tauft. Damit geht er fort. Kaum eine Stunde aus⸗ 
warts, kommt Nagel nach Haus und erfährt, daß Hr. 
Hartnagel das Kind ohne ſeine Einwilligung, ohne ſein 
Beiſein, ohne Zuziehung der Hebamme, unter Thränen 
feiner abwehrenden Frau getauft, und einen Gymnaſi⸗ 
aſten, Namens Roſſi, zum Taufpathen zugezogen habe. 
Die Entrüftuug unter der ganzen Bevölkerung über 
ſolche Unbill iſt groß, und man bedauert nur, daß we⸗ 
der von geiſtlichen, noch von weltlichen Behörden die 
geeigneten Einſchritte gegen ſolche Anmaßungen gez 
ſchehen. 3) 


+ 


Oeſterreich. 


Wien, 26. Dez. Nach einem Ausweiſe der 
Kameral⸗Gefälle⸗Verwaltung beträgt der reine Er⸗ 
trag ſämmtlicher Zölle und Mauthen von der 
Reſidenzſtadt und dem dazu gehörigen Bezirke 11 Mill. 
Fl. C. M. Es zeigt ſich auch hiet ein Mehr⸗Ertrag 
für Kaffee trotz der Herabſetzung des Zolls. — 
Montags fand das große Diner, welches die Mitglie⸗ 
der des Gewerbe⸗Vereins dem bekannten amerikaniſchen 
Konſul und Schrifiſteller Liſt in den Sälen des Caſino 
gaben, ſtatt. Der Präſident des Gewerbe⸗Vereins Graf 
Colloredo⸗Mansfeld machte die Honneurs und brachte 
die üblichen Toaſte. Wir hegen indeſſen die volle Ue⸗ 
berzeugung, daß mit Ausnahme der Meinung über den 
Beitritt Oeſterreichs zum deutſchen Zollverein, die we⸗ 
nigſten Anſichten Liſt's in Hinſicht der ungariſchen und 
deutſchen Handels⸗Verhältniſſe von den anweſenden 
kaufmänniſchen und induſtriellen Notabilitäten ge⸗ 
theilt werden. Es gehört ein längeres und tieferes 
Eindringen in unſere Verhältniſſe des Innern und dem 
Verbande mit den andern Provinzen des Kaiſerſtaats 
dazu, um dieſe Frage zu löſen. Wir hoffen indeffen, 
daß der Anſchluß an den Zoll⸗Verein in nicht weiter 
Ferne zu gewärtigen ſteht. — Großes Aufſehen erregt 
hier ein Prozeß, den ein penſionirter General 
aus einer altgräflichen Familie gegen ſeinen Ad⸗ 
jutanten wegen einer beträchtlichen Geldangelegenheit 
zu beſtehen hat. * 


Warſchau, 22. Dez. Die durch den Tod des 
verſtorbenen Wyczechowski erledige Stelle eines Chefs 
der Juſtiz⸗Regierungs⸗Kommiſſton iſt ſehr ſchnell durch 
deſſen Bruder erſetzt worden. — Unſere öffentlichen 
Blätter enthalten anſtact Neuigkeiten faſt nichts als 
Empfehtungen für den Ankauf zu Weihnachtsgeſchenken 
aller Art. ie Conditoren haben ſich diesmal beſon⸗ 
ders angegeiffen, nicht nur durch eigene Erfindungen, 
fondern daß ſich auch dem Publikum eine Menge als 
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hafter, achter Pariſer 


Auswahl zum Kaufe ien. — E 

en Woche haben wir gelindes We 
fo daß Straßen und Wege wieder ſchmutzif 
Seit geſtern iſt abermals heiteres Ftoſin 
getreten, welche? gewiß dazu beiträgt, vi N 
Keime, welche der ſchlackige Herbſt ausſäete, 
Entwickelung zu hemmen. — Unſere Meinung 


iſolirte Getreidekonjunktur heben werde. In der abge⸗ 
laufenen Woche haben unſere Marktpreiſe bedeutend 
angezogen. Man zahlte durchſchnittlich für Weizen 
23% Fl., Roggen 19%, Fl., Gerſte 14% Fl., Ha 
fer 8 ½ Fl., Erbſen 224 Fl., Kartoffeln 81¼ Fl., 
Bohnen 40%, Fl. pro Korſez. Der Garniz unver: 
ſteuerter Spiritus galt 3 Fl. 13 Gr. Pfandbriefe ge⸗ 
wechſelt zu 981%,, à 99 pCt. 


Großbritannien. 


London, 21. Dezbr. Der bekannte Dr. Puſey 
hat erklärt, daß er aus der Kirche und von ſeinem Uni⸗ 
verſitätsamte in Orford austreten werde, wenn die ſtren⸗ 


gere Interpretation der 39 Glaubensartikel, welche in 


einer zum 13. Februar 1845 nach Orford berufenen 
Convocation beantragt werden ſoll, angenommen werde 
und man ihn zur Unterzeichnung dieſer Artikel zwingen 
wolle. Ein offener Bruch der Kirche mit den Puſeyi⸗ 
ten ſteht alſo nahe bevor. Jene ſtrengere Interpreta⸗ 
tion der 39 Artikel übrigens, obgleich zunächſt beſtimmt, 
die halbkatholiſchen Puſeyiten aus ihrem bisherigen Ver⸗ 
ſtecke zu treiben, findet doch auch bei Andern Anſtoß, 
insbeſondere bei denjenigen, welche die ſtarre, auf der 
erzwungenen Unterſchrift jener Artikel beruhende Unzu⸗ 
gänglichkeit der Univerſitäten für die Diſſenters rügen 
und mit Grund in jener gegen die Puſepiten ergriffe⸗ 


nen Maßregel ein Mittel zur Perpetuirung dieſes tief 


eingreifenden und der Sektenbildung zum Nachtheile 
der herrſchenden Kirche beſonders Vorchub leiſtenden 
Uebel erblicken. 

Dem Globe zufolge wären Briefe aus Wilna in 
England eingetroffen, wonach die Konſcriptionspflichtig⸗ 
keit der Juden vom Kaiſer zurückgenommen worden ſei 
und zwar in Folge von Vorſtellungen, die dem Kaiſer 
bei ſelner Anweſenheit in England Betreffs dieſer Maß⸗ 
regel gemacht worden ſeien. (2) 

Der Morning Advertiſer hat folgende Mittheilung 
aus Perſten vom 8. Nov.: Der Franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte, de Sartiges, iſt noch immer in Teheran. Seine 
Unterhandlungen mit Perfien find geſcheitert und wahr⸗ 
ſcheinlich wird er im Flühling abreiſen, ohne einen ein⸗ 
zigen Zweck ſeiner Miſſion erreicht zu haben. Rußland 
iſt es vollkommen gelungen, jedes innige Verhältniß 
Frankreichs mit Perſien zu verhindern. Dr. Wolff iſt 
zu Teheran angekommen, und wird Ende d. M. in 
Erzerum erwartet. Briefen aus Bagdad zufolge iſt 
Major Rawliſon von ſeiner Expedition an der Gränze 
zurückgekehrt, und es iſt ihm gelungen, den kriegeriſchen 
Geiſt der Gränzſtämme zu zügeln. Seiner Vermittlung 
iſt es zu danken, daß die Mißhelligkeiten zwiſchen der 
Türkel und Perſien beigelegt find. — Die franzöfifchen 
Künſtler, Coſte und Flandin, haben vergebens verſucht, 
die hieroglyphiſchen Inſchriften des alten Babylon zu 
kopfren. Nach vergeblichen Anſtrengungen mußten ſie 
auf dieſes Unternehmen verzichten; Sit R. Kerr Porter 
verſichert, daß man drei Monate Zeit bedürfe, um dleſe 
Hieroglyphen mit Hülfe eines Telescops zu kopiren. 


Franke lch. 

„Paris, 23. Dezbr. Die nahe Eröffnung 
der Kammer beginnt allmälig ihren Einfluß auf die 
Tagesunterhaltung und auf die Zeitungen geltend zu 
machen. — Se. Majeſtät, unſer König, erſcheint täg⸗ 
lich in dem mehrere Stunden dauernden Miniſterrath, 
in welchem die Thronrede und die Richtung, welche 
das Miniſterium in der Debatte verfolgen ſoll, feſtge⸗ 
ſtellt werden; beides ſcheint übrigens nun erledigt zu 


fein. Der König ſcheint ſehr wohl und gut gelaunt; 


man ſagt, daß ihn die Liebenswürdigkeit ſeiner neuen 
Schwiegertochter, der Herzogin von Aumale, ſo heiter 
geftimmt habe. Neben dem Lobe, welches man demſel⸗ 
den ſpendet, zeigt ſich aber auch bereits die Verläum⸗ 
dung; man behauptet nämlich, daß die Prinzeſſin auf 
eine ſtrengere Hofetiquette dringen wolle, daß ſie es 
1 5 bemerkt, wie Mad. Thiers in den Abend⸗Ge⸗ 
ſellſchaften bei Hofe ganz ohne Umſtände einen Stuhl 
an dem Tiſch der Königin und Prinzeſſinnen einnehme 
u. ſ. f. Dieſe Nachrichten ſcheinen jedoch ganz ohne 
Grund zu ſein, da eben die Leichtigkeit, mit welcher man 
ſich in dieſen Abend⸗Geſellſchaften den hohen Perſonen 
nahen kann, ein ganz beſonderer Vorzug des Hofes 
Ludwig Philipps ſind. Vorgeſtern erſchien übrigens die 
Prinzeſſin zum erſten Mal in dem italieniſchen Thea⸗ 
ter. — Das Journal des Debats enthielt geſtern auch 
einen kurzen leitenden Artikel über die Hinrichtung 
Tſchech's, der heute in mehrere andere Blätter überge⸗ 
gangen if, — Die Afrique meldet, daß halb Ma⸗ 
rokko gegen die Grenze von Algier hin im Aufſtande 
ſel, die Nachricht ſcheint jedoch gänzlich ohne Grund zu 


ſein, eben ſo erzählen die Madrider Zeitungen von ei⸗ dſucht 
Jahren nach befanden ſich unter den Verftorbenen: unter! 


ner neuen Erhebung in den Pyrenäen, welche durch 


Datcouiſſe 
„ acnſchten aus Madrid reichen bis zum 171er. 


Fist! 


gt ſich immer mehr, daß Polen dieſes Erntejahr feine 


1 


ſchen Gr. 


ſetze. 
Gonzales Bravo iſt in aller Eile auf feinen Platz zu: 
rückgeſendet worden. Die Miniſter ſcheinen feine An⸗ 
weſenheit zu fürchten und Herr Martinez de la Roſa 
hielt ſogar in der zweiten Kammer eine Rede darüber, 
wie nothwendig die Anweſenheit des Herrn Gonzales 
Bravo in Liſſabon ſei, welchen Wink der Geſandte auch 
ſehr wohl begriff. Die Commiſſion der erſten Kammer 
für den Vetfaſſungsentwurf hat die unveränderte An: 
nahme deſſelben beantragt. Eben ſo meldet man den 
Tod des 21jährigen Fürſten G. v. Crop (Sohn des 
Herzogs von Croy auf Dülmen in Rheinpreußen) und 
der Deputirte Augois, welcher am Sonnabende am 
Schlage ſtarb, wird heute begraben. Aus den Provin⸗ 
zen bringen die Zeitungen noch immer Nachrichten von 
der ſtrengen Kälte, dem großen Schneefall und erfrore⸗ 
nen Menſchen. Im Norddepartement lag der Schnee 
höher als ſeit Menſchengedenken und alle Verbindung 
hörte auf. Gegen die Alpen zu hatte man bis 4 Fuß 
Schnee. Im Aubedepartement erfror unter mehreren 


anderen Perſonen auch ein Geiſtlicher auf der Land⸗ 
Straße. x 
Schweiz. 
Freiburg. Die Jeſuiten ereifern ſich ſehr für die 


Lehre, daß die Jungfrau Maria ohne Erbſünde geboren 
ſei, eine Lehre, die von der katholiſchen Kirche ſelbſt 
noch nicht entſchieden iſt. Der Biſchof unterſtützt die 
mit großem Gepränge hierfür angeordneten Feſtlichkeiten 
und hat ſich vom Papſt die Erlaubniß ertheilen laſſen, 
die Litanei an die Mutter Gottes mit einem auf jene 
Lehre bezüglichen Zuſatz zu vermehren. Da die „Hel⸗ 
vetie“ über dieſe Neuerung im Kirchengebete ihre Ver⸗ 
wunderung ausſprach, ſo ließ die Jeſuitenpartei zahl⸗ 
reiche Bittſchriſten an die Regierung abgeben, welche 
trotz der verfaffungsmäßig gewährleiſteten Preßfreiheit 
das Verbot der „Helvetie“ verlangen. 


N Os maniſches Reich. 
Von der türkiſchen Grenze, 18. Dezbr. Die 


öſterreich. Saatskanzlei ſoll dei den Großmächten auf 


eine Occupation Theſſaliens, zum Schutze der 
Türkei gegen Uebergriffe von grichiſcher Seite, und er⸗ 
forderlichenfalls auch zum Schutze des Köntgreichs an⸗ 
getragen haben. Der öſtetrreich. Geſandte in Alhen er: 
klärt zwar die Sache für ein bloßes Zeitungsgerücht, 
deſſenungeachtet wird das Publikum ſehr von dieſer 
Nachricht beſchäftigt. (Spen. Z.) 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 28. Dezbr. Es iſt ſoeben das 31ſte 
amtliche Verzeichniß der Behörden, Lehrer, Beamten, 
Inſtitute und ſämmtlicher Studirender auf der hieſigen 
königlichen Univerſität für das Winterhalbjahr 1844— 
45 erſchienen. Hiernach waren von Oſtern 1844 bis 
Michaelis deſſelben Jahren überhaupt immatrikulirt ge⸗ 
weſen 700 Studirende. Davon ſind abgegangen 122, 
mithin find verblieben 578. Dazu find in dieſem Se: 
meſter gekommen 179. Die Geſammtzahl der imma⸗ 
trikulirten Studirenden beträgt daher gegenwärtig 757, 
und hat ſich demnach um 57 vermehrt. Von der Ge⸗ 
ſammtzahl der Studitenden gehören der katholiſch⸗theo⸗ 
logiſchen Fakultät 200 (fämmtlich Inländer) an. Die 
evangeliſch⸗theologiſche Fakultät zählt 80 Studirende, 
ebenfalls ſämmtlich Inländer. Die ſuriſtiſche Fakultät 
zählt ebenfalls 163 Inländer. Die mediziniſche Fa⸗ 
kultät 134 Studirende (130 Inländer und 4 Auslän⸗ 
der). Die philoſophiſche Fakultät endlich hat 180 Stu⸗ 
dirende, unter denen ſich 176 Inländer und 4 Aus⸗ 
länder befinden. N 

Außer dieſen immatrikulirten Studirenden beſuchen 
die hieſige Univerfirät als zum Hören der Vorleſungen 
berechtigt: a) ſolche, deren Immatrikulation noch in 
Suspenſo iſt, 4; b) Eleven der mediziniſch⸗chirurgiſchen 
Lehranſtalt, 34; c) Pharmazeuten, Oekonomen, Berg⸗ 
baubefliſſene ꝛc., 18, zuſammen 56 nicht immatriku⸗ 
lirte Zuhörer, und nehmen in dem laufenden Semeſter 
an den Vorleſungen überhaupt 813 Zuhörer Theil. 


Breslau, 29. Dechr. In der beendigten Woche 
find (erelufive 1 todtgeborenen Mädchens und eines 
Verunglückten) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 35 
männliche und 21 weibliche, überhaupt 56 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 5, an Altersſchwäche 
4, an Blutſturz 1, an der Bräune 1, an Bruftleiden 
1, an Lungen⸗Entzündung 1, an Unterleibs⸗Entzün⸗ 
dung 1, an nervöſem Fieber 1, an Zehr⸗Fieber 2, an 
Unterleibsleiden 1, an Krämpfen 9, an Lebensſchwäche 
3, an Lähmung 1, an Maſern 1, an brandiger Roſe 
2, an Schlagfluß 5, an Gelbſucht 1, an Lungen⸗ 
Schwindſucht 12, an allgemeiner Waſſerſucht 4. Den 
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1 Sabre Ib, den ⸗1 bis 5 Jahren A, von 8 bis 10 
taten“ e ER 3, von 20 bis 20% 
Jahren 4, von 30 bis 40 Jahren 5, von 40 bis 7 8 * 
Jahten 5, von 50 bis 60 Jahren 0, von 60 bis 7 4 


Jahren 4 von 70 bis 80 Jahren 6, don 80 bis 90 

Jahren 4 2 e ee | 
Auf hleſigen Getreidemarkt find vom Lande gebra a 

Scheffel Roggen, 350 Scheffel nd 185 Schef. 
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Breslau, 27. Dezbr. Auch aus dem fernen 
Altona iſt eine Dankadreſſe an Hrn. Johannes Ronge 
gelangt, die wir unſern Leſern in ihren Hauptzügen, ſo 
weit ſie der hieſigen Cenſur keinen Anſtoß geben dürften, 
mittheilen wollen. 5 ; 

„Die Unterzeichneten, Bürger und Einwohner der 
Stadt Altona, rechnen es ſich zur heiligen Pflicht, Ih⸗ 
nen für ihre Unerſchrockenheit und Ihren Glaubens⸗ 
muth, womit fie dem Aberglauben des 19ten Jahrhun⸗ 
derts frei und offen entgegentraten, hiermit den waͤmm⸗ 
ſten Dank abzuſtatten. Die Unterzeichneten, ohne Rück⸗ 
ſicht ihrer Religions meinungen, find von der hochwich⸗ 
tigen Sache überzeugt, die Sie führen; ſie theilen ganz 
und gar Ihre ausgeſprochenen Anſichten und find voll⸗ 
kommen mit Ihnen einverſtanden, wo es gilt, Glau⸗ 
bensknechtſchaft und Jeſuitismus aufs Eifrigſte zu be⸗ 
kämpfen.“ ö 

Ein hohes Verdienſt haben Sie erworben, als Sie 
es wag ten, einen Geiſtlichen Ihrer Religion, deſſen 
Rang dem Ihrigen weit vorangeht, ſeinen blinden 
Glaub enseifer mit einfach ergreifenden Worten vorzu⸗ 
halten. Ein hohes Verdienſt haben Sie erworben, als 
Sie mit der wärmſten Theilnahme dem Volke bewies 
ſen, an welchem Abgrunde ſich daſſelbe gängeln ließ.“ 

„Alle, die Anſpruch auf Bildung machen, und denen 
die gütige Natur einen geſunden, vorurtheilsſteien Men⸗ 
ſchenverſtand gab, freuen ſich Ihrer Kraft und Ihres 
Muthes; ihre Herzen ſchlagen Ihnen freudig entgegen. 
Fürchten Sie nicht die Bann⸗ Blitze Roms, die nicht 
ausbleiben werden! Setzen Sie mit freudigem Muthe 
das fort, was Sie begonnen haben, läutern und ſchei⸗ 
den Sie das Wahre vom Falſchen und das Schein⸗ 
heilige vom Edlen, bis es Ihnen gelungen, die Reli⸗ 
gion zu ihrer reinſten Einfachheit zurückzuführen. Dazu 
helfe der Geiſt, der Sie inſpirirte, jenen beredten welt⸗ 
berühmten Brief, jene Worte, die von Pol zu Pol wie⸗ 
derhallen werden, niederzuſchreiben.“ 

„Sollte aber dereinſt Ihr Aſyt bedroht fein: — dann 
kommen Sie zu uns und genießen die gaſtfreundliche 
Aufnahme, die Jedem ohne Anſehn der Perſon und 
Religion gebührt, der für Aufklärung, Wahrheit, Recht 
und Freiheit — Leben, Ehre und irdiſches Gut einſetzt. 
Bei uns werden Sie gleichdenkende Männer finden,“ 

„Möge denn die Vorſehung Ihnen Kraft verleihen, 
den fruchtbringenden Boden auch fernerhin gewiſſenhaft 
zu bearbeiten, bis alles Unkraut, alle Gift⸗ und Wu⸗ 
cherpflanzen vertilgt ſind. Indem wir am Schluſſe den 
Allvater bitten, Sie in feinen heiligen Schutz und in 
ſeine gnädige Obhut zu nehmen, verharren wir hoch⸗ 
achtungsvoll“ (Folgen 156 Unterſchriften.) 


Breslau, 28. Dez. Dem katholiſchen Geiſtlichen, 
der in Nr. 301 der Bresl. Zig. die „Unwiſſenheit“ 
des Schneidemühler Artikels vom 14. Dez. aufgedeckt, 
und zugleich in dem Ausſprechen der Behauptung, 
daß die Ohrenbeichte erſt im 13ten Jahrhun⸗ 
derte eingeführt worden ſei, einen „gewiſſento⸗ 
fen Leichtſinn“ fand, wird in der heutigen Nr. 304 
der Bresl. Ztg. eine Erwiderung zu Theil, die einer⸗ 
ſeits die gerügte „Unwiſſenheit“ in einem noch höhern 
Grade, als es bei dem Schneidemühler Artikel der Fall 
war, an ſich trägt, andererſeits gerade wegen dieſes 
völligen Nichtwiſfens in theologiſchen Dingen, 
auch wohl des zweiten Vorwurfes ſich nicht wird ent⸗ 
ziehen können, ganz abgeſehen von der reizenden Logik, 
die in dieſem Artikel ſich geltend macht. Der katho⸗ 
liſche Geistliche iſt namlich gegen die Behauptung auf? 
getreten, daß die Beichte und zwar die Oh renbeichte, 
da man ja ein Sündenbekenntniß nur mit den Ohren 
und nicht auch mit den Augen anzuhöten im Stande 
iſt, erſt im 13. Jahrhunderte ſoll eingeführt 
worden ſein. Wäre dieſes nämlich der Fell, fo 
könnte fie nicht um Sakramente gehören. Es wäre 
dann nur eine Dis ziplinarein richtung, da das 
Sakrament von Chriſto und den Apoſteln einge⸗ 
ſetzt iſt. Nun aber ſagt jene Erwiderung: Der ka⸗ 
tholiſche Geiſtliche habe aus Zeugniſſen der Kirchenvä⸗ 
ter zu beweiſen geſucht, daß „die Beichte von An⸗ 
beginn als Beſtandtheil des Bußſakraments 
gegolten.“ Und dieſe Angabe iſt auch ganz richtig. 
Aber der Erwiderer hat nicht verſtanden, was der far’ 
tholiſche Geiſtliche damit wollte. Er ſagt nämlich. 
„Daran wird wohl kaum Jemand gezweifelt 
haben.“ Der Schneidemühler Korreſpondent aber hat 
gewiß gelächelt, als er ſah, daß der Erwiderer ihn in 
dieſem Punkte noch für einen Gläubigen halte, und 
der Meinung ſei, er habe bloß ſagen wollen: „daß 
die Ohrenbeichte in früherer Zeit dem Ge⸗ 
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wenn er von dem katholiſchen Geiſtlichen hört, daß a uch 
jetzt die Ohrenbeichte dem Genuſſe des Abendmahls in 
allen denjenigen Fällen nicht vorangeht oder doch nicht 
voranzugehen braucht, wo der Glaͤubige einer 
ſchweren Sünde ſich nicht bewußt iſt. Dieſes iſt 
die Lehre des Coneilii Tridentini, was ich dem Herrn 
Erwiderer für den Fall zur Nachleſung anrathe, wenn 
er künftig noch über theologiſche Dinge mirfpredhen 
ſollte. Derſelbe katholiſche Geiſtliche. 


Breslau, 29. Dezor. In Folge eines „Weih⸗ 
nachts⸗Phantaſieumgang“ betitelten Artikel in Nr. 303 
der Breslauer Zeitung ſind mir von einem ungenann⸗ 
ten Herrn 5 Rthlr. und von dem Herrn Bauinſpektor 
Zahn ein Dukaten zur Austheilung an arme Fami⸗ 
lien zugeſchickt worden. Ich habe damit erfreuen kön⸗ 
nen: 1) drei von den fünf Kindern einer armen ſehr 
ordentlichen Wittwe; 2) einen Waiſenknaben; 3) eine 
kranke im tieſſten Elende darniederliegende Frau eines 
Handwerkers; 4) einen ſehr braven Handarbeiter, der 
wegen Krankheit in die nothdürftigſte Lage gerathen iſt; 
5) zwei Kinder einer armen Wittwe; 6) zwei Kinder, 
deren Vater wegen Gebrechlichkeit ſeine anſtrengende 
und gefährliche Beſchäftigung oft zu unterbrechen genö⸗ 
thigt iſt; 7) einen blutarmen, gebrechlichen Tiſchlermei⸗ 
ſter. Der Reſt mit 1 Rthlr. 15 Sgr. iſt zum Neu: 
jahrsgeſchenk für einige Kinder einer ordentlichen Fa⸗ 
milie beſtimmt. Im Namen der Armen ſei hiemit 
den menſchenfreundlichen Gebern aufs Herzlichſte ge⸗ 
dankt! — Liegt es vielleicht in dem Willen jener un⸗ 
bekannten mildthätigen Familie, das Weihnachtsgeſchenk, 
das, wie ich es leider zu ſpät erfuhr, für arme Kinder 
armer Eltern bereit liegt, in ein Neujahrsgeſchenk zu 
verwandeln, fo erbiete ich mich mit Freuden zum Weg⸗ 
weiſer. A. Semrau, Tauenzienſtr. Nr. 32. 


Aus Schleſien ſchreibt man der Deutſchen Allg. 
Ztg.: „An unſere letzte Betrachtung des Geſindes auf 
dem Lande ſchließen wir an die der ſogenannten Haus⸗ 


die wohl leicht die armſte, gedrückteſte 
Klaſſe Menſchen genannt werden mag, und von welchen 


andererſeits nicht verſchwiegen werden darf, daß viele 
von ih nen die Plage der Gemeinden ſind, und daß aus 
ihrer Mitte, wie aus dem Geſinde auf Herrenhöfen, 
die meiſten, wo nicht die gröbſten Verbrecher hervorge⸗ 


hen. — Wie der Tagelöhner, ohne beſtimmten Herrn, 


ohne einen Anhaltspunkt dahinlebend, das allerunglück⸗ 
lichſte Geſchöpf iſt, fo hat man ſeit den früheſten Zei⸗ 
ten überall in Deutſchland gegen die ſogenannten Wild⸗ 
fange (als Gegenſatz von Hörigen) geeifert, da dieſe, 
nirgend anſäſſig, in den Gemeinden nur geduldet wur⸗ 
den, nirgend einen Wohnſitz gewonnen, umheeſtreiften 
und dadurch der allgemeinen Sicherheit fehr gefährlich 
wurden. Es war keine Dreidingsordnung, keine Ge⸗ 
ſindeordnung in Schleſien erlaſſen, die ſich nicht mit 
dieſem Gegenſtande befaßte, und die Haus⸗ und Kam⸗ 
merleute machten dieſe Beſtimmungen nöthig. Will man 
begteifen, was dieſe Leute ſo ſehr läſtig machte, muß 
man ein ſchleſiſches Dorf, wie es war und wie es zum 
Theil, namentlich wo die Dienſte noch nicht abgelöſt 
ſind, noch iſt, ins Auge faſſen. Der Bauer in Schle⸗ 
ſien verſteht noch nicht, und hat es früher noch nie 
verſtanden, die Wohnräume zweckmäßig einzurichten und 
zu benutzen. Die Wohnhäuſer hatten ſelten mehr als 
das Erdgeſchoß, darin eine Stube und Kammer und 
allenfaus noch eine zweite Stube für das Geſinde. 
Swiſchen den Gebäuden eingeklemmt liegt gewöhnlich 
das Ausgedingehaus, d. h. das kleine Hütichen, das 
für den alten Wirth oder deſſen Wittwe beſtimmt iſt, 
wenn er ſich zur Ruhe ſetzt und fein Gut dem Nach⸗ 
folgen übergſebt, wobei er ſich gewöhnlich ein kleines 
Deputat an Früchten oder überhaupt Gutserzeugniſſen 
vorbehält. Wenn kein Ausgedinger vorhanden ift, alſo 
das Häuschen leer ſteht, wird es gewöhnlich einem Ins 
lieger, Hausmann, eingerzumt, der zumeiſt nichts hat 
als eine Frau und eine Anzahl Kinder, vom Tagelohne 
lebt und, da bei deſſen ſehr niedrigen Satze daſſelbe 
nicht ausreichend iſt, in den meiſten Fällen das zum 
Unterhalte feiner Familie Erforderliche durch Diebſtahl 
von Holz und Feldftüchten ergänzt, den er und die 


bevorfteht, fo find fie in Art und Weiſe der Ausfüh⸗ 
rung bewundernswürdig erfinderiſch. Geſchieht es nun, 
wie das öfter vorkommt, daß, weil ſie die Miethe nicht 
bezahlen wollen oder können, ihnen die Wohnung ge⸗ 
kündigt wird, ſo ſetzt ſich, durch vielleicht rauhes oder 
hartes Verfahren geſteigert, eine Bitterkeit, ein Groll 
in dieſen Menſchen feſt, in deſſen Folge ſie ſich zu 
einem Kriege gegen jeden Begüterten berechtigt glau⸗ 
ben und ihn mit zäher Ausdauer zu nicht geringer 
Beläftigung der Gemeinden führen. — Etwas, aber 
nicht viel beſſer find die Häusler ohne Land daran. 
Sie haben wenigſtens Herberge. Vierzig Jahre iſt es 
her, daß in Schleſien darauf aufmerkſam gemacht wur⸗ 
de, daß alle die Familien, welche nur ein Haus und 
einen kleinen oder gar keinen Garten befigen, einer ſeht 
precairen Subſiſtenz unterliegen, und die ſogenannten 
Einlieger, Familien, welche kein eignes Plätzchen beſiz⸗ 
zen, wo fie ihr Haupt hinlegen können, noch größerer 
Unſicherheit und Gefahr in Betreff ihrer Ernährung 
unterworfen ſind. Haben auch ſeitdem Gemeinheits⸗ 
Theilungen und Dismembtationen viel Abhülfe gelei⸗ 
ſtet, ſo hat ſich doch gerade dieſe Klaſſe Leute ſehr ver⸗ 
mehrt, und es ift dringend nöthig, daß die Ritierguts⸗ 
Beſitzer wie die Gemeinden daran denken, dieſen Leu⸗ 
ten, die ihnen doch unentbehrlich ſind, wenigſtens in 
gewiſſen Zeiten eine Stätte zu gewähren, wo fie ruhig 
und ohne die drückende, immer wiederkehrende Sorge 
um Wohnung weilen könnten. Es iſt eine ganz ein⸗ 
ſache, vielfach empfohlene, hier und da angewendete 
Maßregel, die aus dieſen, jetzt mehrentheils nur vom 
Beſchädigen ihret wohlhabenden Mitmenſchen lebenden 
Leuten allmällg nützlichere Glieder der Geſellſchaft ma⸗ 
chen könnte: man verſchaffe ihnen ein kleines Stückchen 
Land, man überlaſſe es ihnen gegen einen Erbzins, 
und man wird ſie und und ihre Familie an den Bo⸗ 
den feſſeln, man wird ihnen ein Eigenthumsgeſühl ge⸗ 
ben, deſſen ſie jetzt ganz entbehren, und das ſie mit der 
Geſellſchaft, von der fie ganz losgeriſſen daftehen, wie⸗ 
der verkettet. Gelänge es oder wäre es möglich, die 
Forſtbeſitzer zu einer etwas mildern Handhabung in 
Betreff des Raff: und Leſeholzes zu bringen, das an 
vielen Orten verfault, die Entwickelung und Vermeh⸗ 
rung der Kieferraupe und anderer den Waldungen 
ſchädlichen Inſekten fördert, fo wäre ein anderes Motiv 
beſeitigt, das die Erbitterung in den Herzen roher und 
ſchlechter Leute mehr und mehr nährt und ſie immer 
gleichgültiger gegen rechtliches Handeln macht, dadurch 
aber Verbrechen und Schandthaten, die gerade aus die: 
ſer Klaſſe zahlreich hervorgehen, immer mehr zum all⸗ 
gemeinen Schaden vervielfältigt.“ 


* Aus Oberſchleſien, 26. Decbr. Bei dem Um: 
ſtande, daß in unſter Gegend die Herdſtſaat meiſten heils 
naß beſtellt werden mußte, hegt man Beforgnifje für 
dieſelbe, da ihr der offene Floſt wohl ſchaden kann. 
Mittlerweile aber halten ſich die Fruchtpreiſe auf ihrem 
Stande, und find fie auch etwas höher, wie in Nieder- 
ſcleſien, fo kann man doch noch keineswegs von Theu⸗ 
rung ſprechen. Die Arbeits: und Nahrungsloſigkeit, 
welche ſich in Folge der Beſchränkung der Eiſenpro⸗ 
duktion einftenen zu wollen ſcheint, iſt glücklicherweiſe 
nicht fo groß geworden, wie man es befülchtete, was 
wohl daher kommt, daß theils der ftä.kere Betrieb der 
Zinkhütten und Kohlenbergwerke, theils der 
Bau der Eiſenbahn eine Menge dort übrig gewordener 
Arbeitskräfte in Anſpruch nimmt. — Wie gewöhnlich 
um dieſe Jahreszeit, nehmen auch jetzt Diebſtahle und 
Straßenraub wieder überhand, der in unſern waldtei⸗ 
chen Gegenden leichter wie anderswo ausgeführt wer⸗ 
den kann. Indeß iſt unſere Landespolizei ſo wachſam, 
daß der Verbrecher immer ſchnell entdeckt und zur Strafe 
gezogen wird. — Aus Galizien vernehmen wir, daß 
dort große Noth herrſche, die beſonders in den Karpa⸗ 
then einen hohen Grad erreicht haben ſoll. Dort liegt 
bereits viel Schnee und die Kälte ſoll ſchon einigemal 
auf 18 Grad Reaumur geſtanden haben. Da nun 


ſtellen können. — Aus Mähren berichtet man vom 
Herabgehen der Getreidepreiſe, auch ſoll die NRinder⸗ 
peft dem Etlöſchen nahe fein, Mittheilungen von 
Sachkundigen aber ſprechen ſich dahin aus, daß in 
mehreren Kreiſen der erlittene Verluſt ſich nahe zu auf 
5 Proc. des ganzen vorhandenen Rindviehſtandes bes 
laufen ſoll, was eine Summe von mehreren Tauſen⸗ 
den für jenes Land giebt. Uebrigens ſoll dort viel 
Leben im Verkehr herrſchen, und namentlich arbeiten 
die daſigen Wollenwaaren⸗Manufakturen mit erhöhter 
Thätigkeit, was denn veranlaßt, daß die Wolle ſehr ge: 
ſucht und mit erhöhten Preifen bezahlt wird. 

Oppeln, 24. Dez. Das hieſige Amtsblatt enthält 
folgende Bekanntmachung von Seiten des Conſiſto⸗ 
riums: „Durch § 10 der Verordnung vom 28. Juni 
d. J., über das Verfahren in Eheſachen (Geſetz⸗ 
Sammlung S. 185), iſt vorgeſchrieben, daß eine Ehe⸗ 
Scheidungsklage erſt dann bei den Gerichten eingeleitet 
werden kann, wenn durch ein Atteſt des competenten 
Geiſtlichen nachgewieſen wird, daß er auf die Anzeige 
des Ehegatten, welcher die Scheidung beabſichtigt, die 
Sühne verſucht hat, dieſer Verſuch aber fruchtlos ge⸗ 
blieben iſt, und nach § 12 dieſer Verordnung wird bei 
gemiſchten Ehen das Atteſt von dem betreffenden Geiſt⸗ 
lichen jeder Confeſſion beſonders ausgeſtellt. Zur Be⸗ 
ſeitigung der bei den Gerichten entftehenden Zweifel 
über die Competenz desjenigen Geiſtlichen, deſſen Atteſt 
mit der Eheſcheidungsklage eingereicht wird, und mit 
Bezug auf die Beſtimmungen der 98 24, 26, Tit. 40, 
Theil J., und $ 289, Anhang der Allgemeinen Ge⸗ 
richts⸗Ordnung, wonach „„der gewöhnliche Seelſorger““ 
der Parteien, oder bei gemiſchten Ehen des betreffen⸗ 
den Theils, den Sühne⸗Verſuch vorzunehmen hat, wer⸗ 
den die ſaͤmmtlichen Herren Geiſtlichen unſeres Refforts 
hierdurch veranlaßt: in dem Atteſte über den fruchtlos 
angeſtellten Sühne⸗Verſuch jedes Mal bei ihrer Na⸗ 
mens⸗Unterſchrift den Zuſatz: als Seelſorger der beiden 
Ehegatten (oder bei gemiſchten Ehen des Ehemannes 
oder der Ehefrau), beizufügen.“ 

Liegnitz, 26. Dezör. In der Gemeinde zu Wal⸗ 
dau, Bunzlauer Kreiſes, hat ſich unter der Leitung des 
daſigen Pfarters ein Armen⸗Unterſtützungs⸗Verein ges 
bildet, welcher den Zweck hat, allet ſogenannten Haus⸗ 
und Straßen Bettelei zu ſteuern. (Amtsbl.) 


Patſchkan, 25. Dez. Ja dem benachbarten Dorfe 
Kamitz wurde in der Nacht vom 20ſten zum 21ſten 
d. ein Kiichenraub begangen. 
Eingang durch die zwei Kirchthüten gefunden, ohne die 
beiden Schlöſſer zu vetſehren, dagegen im Innern der 
Kirche mit gewaltſamer Hand vermittelſt einer Rodehacke 
die Sakriſteithüre in der Gegend des Doppelſchloſſes er⸗ 
ſolglos angegtiffen, ſich dann zum Hochaltare gewendet 
und aus dem aufgeſperrten Tabernakel: ein großes ku⸗ 


pfernes, inwendig verz oldetes Cibosum, einen plattirten 


Melchiſedech, ein kupferverſilbertes Kreuz nebſt 3 Wachs⸗ 
kerzen und dem im Gotteskaſten beſindlich geweſenen 
Beſtand von 8 Sgr. geraubt, die am Hochaltare hän⸗ 
gende Lampe herabgenommen, jedoch nicht als des Mit⸗ 
nehmens lohnend erachtet, liegen gelaſſen, und dann 
die Flucht, wie die Fußſtapfen zeigten, über die Kirch⸗ 
hofmauer genommen. Die Frevelthat ward erſt am 
Morgen entdeckt, als der Schultehter das Glodenläus 
ten beſorgen wollte. Die Hand der Gerechtigkeit 
hat die Diebe noch nicht erreicht. — In Fo 'ge des 
zum bevorſtehenden Frühjahre bei Glatz, Reichenſtein, 
hier und bei Neiſſe in Angriff zu nehmenden Glatz⸗ 
Neiſſer Chauſſee-⸗Baues wird es als dringend erachtet, 
die Einfahrt vom Neiſſer Thore herab mäßiger ſich 
ſenkend zu machen, und es iſt daher b.ſchloſſen, das 
Neiſſer Ttor ſelbſt, und von dem Phillerfhen Haufe 
ab von der Höhe der Straße mehrere Fuß abttagen 
zu laſſen. — Wie man in Erfahrung bringt, ſo ſollen 
tie Plätze vom Neiſſer⸗ bis zum Oberthore Behufs 
Verſchönerung der Stadt zur Anlegung einer Stadt⸗ 
Promenade verwendet und zum nächſten Flühiahre bes 
pflanzt werden. (Bürgerft.) 


ee 

(Perfonal:Ehrouif.) Der bisherige Schul Abju⸗ 
vant Wilder zum kathol Schullehrer 1 u 
Rauibor, vocier und beuätigt. Der evangellſche Schullehrer 
Ruſſeck, von Mapdorf, nach Budzom, Kreis Rofenberg, 
verſezt. Der zeitherige Predigtamts⸗Kandidat Spieker als 
evangeliſcher P ediger zu Boyadel engeſtellt. Der Kaufm. 
Troſchel zu Liegnitz als Raths herr beſtatigt. : 


Manniofaltiges. 
— * Berlin, 27. Dez. Die Theilnabme des Hen. 
. Schlegel an der Herausgabe der Werke Friecrichs 
des Großen it feit längerer Zeit mehr hemmend als 
förderlich geweſen. Die mit der Herausgabe beauftragte 
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Die Diebe hatten ihren 
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Konmmiſſion folk ſich in dief 


nach dem Vortrage ſeiner berühmten Favorita⸗Phan⸗ 


ſenb ahn ſind deren Aktien oder Quittungsbogen doch 


zu erwarten ſteht. — An den Schaufenſtern 


den. 


1 


ben, fo daß deſſen Austritt 


Kunſthandlungen hängen jetzt die lithograph 
niſſe von Johannes Ronge und Pat 0 
ſammen zum Verkauf aus. — Der noch in 
tige Sänger und Regiſſeur der königl. 9 
Bader, iſt am erſten Weihnachtsſeiertage vom Schlage 
getroffen worden. Schnelle ärztliche Hülfe hat aber 
zur Freude aller Kunſtfreunde jede Lebensgefahr wieder 
befeitigt. — Herr Bernhard B. Hirfch, bekannt durch 
ſeine unlängſt erſchienenen Allokutionen, hat ſo eben 
ein fliegendes Blatt unter dem Titel: „Proponixte 
Unterſtützung für Johannes Ronge“, erſcheinen laſſen. 
Der Aufruf iſt mit Bezug auf das, von dem Breslauer 
Hrn. Weihbiſchof ergangene Excommunikations⸗Dekret 
-erlaffen worden. Der Ertrag iſt für Ronge beſtimmt. 
— Der berühmte Klaviervirtuoſe Döhler und der aus: 
gezeichnete Violoncelliſt Piattt haben heute ihre Kunſt⸗ 
reiſe nach Warſchau angetreten. Jüngſt waren dieſel⸗ 
ben noch zu einem Hofkonzert eingeladen, wo Döhler 


taſie und Brillant⸗Polka die königl. Familie mit einer 
freien Phantaſie über Meyerbeer's „Feldlager in Schle⸗ 
ſien“ überraſchte. — Trotz der nun ausgeſchriebenen 
zweiten Einzahlung zum Bau der Köln⸗Mindener Ei⸗ 


geſtiegen, weil einige hieſige renommirte Handlungs⸗ 
häuſer darin bedeutende Aufkäufe gemacht haben. 

T Berlin, 28. Decbr. Von Peſth aus find zwölf 
junge Magyaren nach Deutſchland geſchickt worden, um 
ſich in der Wiſſenſchaft der Ingenieure theoretiſch und 
praktſſch auszubilden. Sie erhalten auf zwei Jahre 
anſehnliche Unterſtlitzung, und ſollen dann, mit den nö⸗ 
thigen Kenntniſſen verſehen, die höhern Stellen bei den 
Eiſenbahnen Ungarns erhalten, bei welchen, nach dem 
Beſchluſſe des Landtages, nur Magyaren angeſtellt wer: 
Einige davon ſind auch nach Berlin gekommen, 
darunter Here Horvath, der fünf Jahre lang in Wien 
die Berichte über die Vorſtadt⸗Theater für Bäuerle's 
Theaterzeitung lieferte. Es exiſtirt jedoch hier keine biz 
ſondere Schule für Ingenieure, und zur Militärſchule 
werden nur Soldaten, am allerwen'gſten aber wohl 
Ausländer zugelaſſen. Die Candidaten der Eiſenbahnen 
werden ſich daher begnügen müſſen, in der Bauſchule 
an dem Unterricht der Conducteure Theil zu nehmen, 
der übrigens für Eiſenbahnkunde vollkommen ausreicht. 
Die meiſten ungariſchen Eiſenbahn⸗Candidaten haben 
ſich nach Karlsruhe begeben. 

— Ein wahrhaft furchtbares Unglück fand am 18. 
Dezember, Abends halb 5 Uhr, in Dettingen, O.⸗A. 
Ehingen, ſtatt. Es brach dort nämlich in der Schmiede 
Feuer aus, das fo ſchnell um ſich griff, daß der Schmied 
mit ſeiner Frau (ſie waren erſt ſeit einem Jahre ver⸗ 
heirathet und Letztere lag im Wochenbette) nebſt dem 
Kinde den Tod in den Flammen fanden. 


Handelsbericht. 

Breslau, 23, Dezember. Wegen der Feſttage kamen 
in verfloſſener Woche die Zufuhren von Getreide nur ſehr 
ſparſam an den Markt; inzwiſchen ſprachen die von aus⸗ 
wärtigen Häfen eingelaufenen Berichte nur von einem ſehr 
ſtillen Geſchäftsgange. Weizen war demnach zu den letzten 
Preiſen nur mit Mühe anzubringen. Weißer it heut A 
38—46 Sgr., gelber a 31-43 Sgr. pro Schfl. nach Qua: 
lität käuflich. 

Roggen wird mit 32—34 Sgr. pro Schfl. bezahlt. 
Gerſte bleibt a 26—33 Sgr. zu laſſen. 

Hafer iſt 17½ 18 ½ Sgr. anzunehmen. 

Erbſen 35 & 38 Sgr. pro Schfl. 5 
Weiße Kleeſaat wurde in den ſeinen Sorten höher be⸗ 
zahlt, es kamen indeſſen auch darin keine weſentlichen um: 


Theater ⸗Nepertoi 


der verwit 


1 wer n dürfte, welche Sorten durch 


fe 

hlt. Rothe Saat bleibt ver: 
d eg - e 5 Fonjufic: 

irrten, indem der Bedarf Englands S chſte 
durch amerikaniſche und fran zeſiſche Saat gedeckt 
? | die Exndte ſowohl 
chlich als auch in vorzüglicher Qualitat gewonnen wurden. 
Für Pernauer Leinſaat würde ab Stettin 1 Riel, pro 


Tonne zu machen ſein, die höheren Forderungen verhinderten 


aber jedes Geſchäft; Rigaer wird ebenfalls auf 14 Nil, ab 
Stettin gehalten. 

Rapsſaat und Rübſen unverändert. 

Rohes Rüböl a 11½—11½ Rtl. pro Ctr. begeben, 

Spiritus a 80 % 5%, Rtl. pro Eim. 

P. S. Amſterdam, den 20. Dezbr. In Folge des 

wieder eingetrerenen Froſtes wurde Rapsſaat / Lvl. und 
Rüböl 1 fl. höher bezahlt. g 


Aktien Markt. 


Breslau, 28. Dezember. Faſt ſämmtliche Eiſen⸗ 
a find abermals bedeutend geſtiegen; das Geſchäft 
war lebhaft, 

Oberſchl. 4% p. C. 119 ¼ Gt. 120 Br. 

Priorit. 103%, Br. 
dito Lit. B. 4% p. C. 110% bez. u. Gld. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 111 Gid. 

dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 5% p. C. 79 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 106 ¼½, ½% u. ¼ bez. 
Niederſchl.⸗ Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 ¼% bez. u. Gld. 
Sachſiſch⸗Schleſ. Zuſ⸗Sch. p. C. 1 bez. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 97 Gld. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 102— 102 ½ bez. u. Gld. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 Br, 
Berlin⸗Hamburg Zuſ⸗Sch. p. C. 109 ½ Gld. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 99—99 ¼ bez. 


Breslau, 29. Dezember. In der Woche vom 
22. bis 28. Dezember ec. find auf der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn 4,610 Perſonen befördert worden. Die 
Einnahme betrug 2,590 Thaler. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 


wurden in der Woche vom 22ſten bis 28ſten d. M. 
3.540 Perſonen befördert. 
2,123 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. 


Die Einnahme betrug 


In Nr. 302 der Breslauer Zeitung wird in einem 


Artikel über die hieſige Synode unter anderem erwähnt 
daß auf Veranlaſſung der hieſigen Geiſtlichkeit zwei 
Zimmer in dem der Kaufmannſchaft gehörigen Zwin⸗ 
ger gemiethet worden wären. 
richtigung zu meiner Rechtfertigung, 
derartigen Vermiethung nicht ermächtiget bi 


Dies bedarf einer Be⸗ 
da ich zu einer 
9 1 


Die von mir berechneten Auslagen waren für 


Heizung, Beleuchtung und Bedienung, von einem Mieth: 
zins konnte dabei nicht die Rede ſein. 


Hahn, Oekonom der kaufmänniſchen Reſſource. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


— 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Januar k. J. ab wird zwiſchen hier und 


Poſen eine tägliche Perſonenpoſt mit einem neunſitzigen 
Wagen in Gang kommen. . ö 
um 10 Uhr Vormittags, von Poſen hierher um 11 Uhr [ien igen erkrankten Dienſtboten, welche nicht 


Der Abgang von hier iſt 


Vormittags und trifft die Peſt in beiden Orten nach 
21 Stunden ein. Das Perſonengeld beträgt auf die 
Meile 6 Sgr. >; 
Breslau, den 21. December 1844. 
Ede, Orr: Ve + Amt. 


tweten Frau Kaufmann Jo⸗ 


ane 2 E ee 
2 Bekanntmachung. x > 
Da die von uns getroffene Einrichtung, nach welcher 


a) jede blerorts wohnende Dienſtherrſchaft, gegen Vor⸗ 


ausbezah von fünfzehn Silbergrof an 
ein Jahr d a zur unentge Ku 
e , 
ten oten im Krankes N che 
ligen etlangt; 7 0 3 

b) es auch jedem Dienſtboten ſelbſt frei ſteht, ſich im 


eigenen Namen durch Einzahlung von 15 Sgr. 

zu freier Kur und Verpflegung für den Fall zu 

abonniren, daß er in einem hieſigen Geſinde⸗ 

Dienſte oder innerhalb 14 Tagen nach dem Ab⸗ 
zuge aus ſolchem hierorts erkranken ſollte; 
viel Theiluahme gefunden hat, ſo ſoll dieſes Abonne⸗ 
ment ſowohl den Dienſthereſchaften, als dem Geſinde 
ſelbſt auch für das Jahr 1845 eröffnet werden. 

Wir laden daher hierzu mit Bezug auf unſere Be⸗ 
kanntmachungen vom 28. Dezember vorigen und 16, 
Januar dieſes Jahres mit dem Beifügen ein: daß wir 
im Laufe dieſes Jahres mit freudiger Genugthuung 


wahrgenommen haben, wie viel Troſt und Be⸗ 


W. Neumann, Or. Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath u. einem Geſchente gürigit 


Die Direktion des Kranken⸗Hoſpitals zu Aller 


ruhigung aus dieſer Einrichtung für das 

durch dieſelbe geſicherte erkrankte Geſinde 

erwachſen iſt. 5 a 
Die Bedingungen find die bisherigen, nämlich: 

1) Hält eine Herrſchaft mehr als einen Dienſtboten, 
ſo erlangt ſie dieſelbe Berechtigung in Betreff je⸗ 
des zweiten und dritten Dienſtboten durch Vor⸗ 
ausbezahlung von nur zehn Silbergroſchen für 
jeden dieſer mehreren Dienſtboten. Freiwillige 
höher beſtimmte milde Beiträge werden dankbar 
angenommen. 


Die Anmeldung zur Theilnahme und die Zahlung 
des Beitrages für das Kalenderjahr 1846 gegen 
Empfang einer Beſcheinigung findet von jetzt an 
ſtatt, entweder im Kranken⸗Hoſpitale bei dem 
daſigen Buchhalter, oder in der ſtädtiſchen Ins 
ſtituten⸗Hauptkaſſe auf dem Rathhauſe, oder 
im Bureau der Armendirektion im Armenhauſe. 
Bei der Anmeldung kommt es auf den Namen 
des Dienſtboten nicht an, vielmehr tritt bei Ge⸗ 
ſindewechſel im Laufe des Jahres der anderweit 
angenommene Dienſtbote an die Stelle des frü⸗ 
eren. Dagegen Eon „ea Dienſtbote der einen g 
laſſe nicht an die e eines von einer andern 
Klaſſe treten, ſo daß z. B. die Köchin oder der 
Kutſcher nicht unentgeltliche Pflege erhält, wenn 
die Beitritsbeſcheinigung (§ 2) auf das Kinder: 
mädchen oder auf den Bedienten lautet. 
4) Das Recht auf freie Kur und Pflege tritt mit 
Ablauf der erſten 14 Tage nach der An⸗ 
meldung ein. 
Wer erſt im Laufe des Jahres 1845 abonnirt, f 
entrichtet gleichwohl den vollen Jahresbeitrag. 
Die Koſten des Transports in das Krankenhaus 
werden von der Hoſpital⸗Verwaltung nicht über⸗ 
nommen. 


Schließlich bemerken wir ausdrücklich: daß für Dies 


ss 
— 


wi 
— 


abonnirt find, nach wie vor die reglements⸗ 
mäßige Kurkoſten⸗Vergütigung bezahlt wer⸗ 
den muß. 

Breslau, den 27. November 1844. 


eilig 


de dacht haben, erman 


Das in d 


re 
Montag: „Die Nachtwandlerin.“ Oper 
in Akten, Muſik von Bellini. 
Dienſtag, zum 7ten Male: „Er muß 
auf's Land.“ Luſtſpiel in 3 Akten, nach 
dem Franzöſiſchen von W. Friedrich. 


F. z. © Z. 30. XII. 6. k. D l. 


Verlobungs⸗ Anzei e. 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 


Eveline mit dem Kaufmann Herrn Carl 


Schlawe aus Breslau, beehren wir uns 
hierdurch entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Inſterburg, im Dezember 1844. 
Rittmeifter von König nebſt Frau, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eveline von König. 
Carl Schlawe. g 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
milie Doſterſchill. 
/ Franz Seidel, 
Ratibor, den 24. Dezember 1844. 
EntbinduRngesAnzeige, 
Die heute Nacht um 12% uhr erfolgte 
glücktſche Entbindung feiner leben Frau All: 
wine, geb. Lehmann, von einem geſunden 
Een zeigt Freunden und Bekannten Hier: 
durch ergebenft an: 2 
C. Teichler, Prediger und Miſſionar. 
Berlin, den 25. Dezember 1844. 
Todes Anzeige. . 
Nacht vom Sehen zum 2öften 


d. M. am Schlagfluſſe im noch nicht vollen: 


deten 37. Lebensſahr plötzlich erfolgte Da: kgl. 
hönſcheiden ihrer geliebten Mutter und Schwe⸗ Hr. 


Theilnahme: 


hanna Böhm, geb. Schreiber, zeigen 
ſtatt beſonderer Meldung Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt an und bitten um ſtille 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 20. Dezember 1844. 


TTT 
Springer's Wintergarten, 
s vormals Kroll's. 

Hiermit die ergebene Anzeige den hochgeehr⸗ 
ten Abonnenten der Sonntag⸗ und Mitt⸗ 
woch ⸗ Konzerte, daß morgen, als am 
Dylveſter⸗Abend, das beſtimmte Abend⸗ 


brot nebſt Tanz präciſe 7 uhr ſtattſindet. 5 


Billets ſind, wie gewöhnlich, in der Muſi⸗ 

kalienhandlung des Herrn Groſſer, vormals 

Cranz, wie auch an der Kaſſe im Winter⸗ 

garten zu haben. 

— 2 —— (— —- — 
Dankſagung. 

Daß der königl. Polizei⸗Inſpektor Hr. Baatz, 
der Conſiſt.⸗Secretair Hr. Sander, der kgl. 
Geh. Medizinal⸗Rath Hr. Prof. Dr. Wendt, 
Hr. Stadtrath Jüttner, Hr. Hofrath Eichert, 
Hr. Kaufm. Ermrich, Hr. Commiſſionair 
Herrmann, Hr. Hofzahnarzt Mangelsdorf, 
Hr. Cantor Pohsner, der kgl. Ober: Poſt ; 
Direktor Hr. Geh. Hofrath Schwürtz, Hr. 
Stadtrath Leſſenthin, Hr. Medizinal⸗Aſſeſſor 
Gerlach, Hr. Stadt⸗Zimmermeiſter Krauſe, 
Hr. Kaufm. J. M. Fiſcher, Hr. Kaufm. Kär⸗ 
ſari Hr. Juſtitiarius u. Kreis⸗Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
arius Schaubert, Hr. Orgelbauer Müller 
Sch ge s Aelteſter Salice, Hr, Dr. 
Schwei a g Se e Dr. e ber 
Geh. Med Rath Hr. Prof. Dr. Benedict, 
Hoſpital⸗Ober⸗Wundarzt Alter, Hr. Kfm. 


Reg.⸗Präſident Frh. v. Kottwitz, Hr. Lotterie: 
Einneymer Jacobi, Hr. Hofrath Dr. Bork⸗ 
heim, Hr. Commiſſions⸗ Rath Melcher, Hr. 
Kaufm. Klocke, Hr. Regiments⸗Arzt Dr. Ca: 
dor, Hr. Stadt-Xelteiter Lehmann, Hr. Gaſt⸗ 
wirth Knappe in Fürſtenſtein, Hr. Dr. Leo⸗ 
pold Schweitzer, Hr. Hofmaler Stiller, Hr. 
Apotheker Hähne, Hr. Uhrmacher Aug. Stein» 
lein, der kgl. Geh. Med.⸗Rath Hr. Prof. Dr. 
Remer, Hr. Apotheker Lockſtädt, Hr. Rektor 
Kämp, Hr. Maurermeiſter Ertel, Hr. Dr. 
med, Lobethal, Hr. Juſtiz⸗Rath Klette, Hr. 
Stadt⸗Bau⸗Inſp. Wolf, Hr. Reg.⸗Sekretär u. 
Calculator Holtzhey, Hr. Stadt⸗Aelteſter Heller, 
r Kaufm. Moritz Wentzel, Hr. Hof⸗Drechs⸗ 
lermeiſter Preuß, Hr. Tanzlehrer Baptiſte, 
Hr. Ober⸗Organiſt Köhler, Hr. Stadtgerichts⸗ 
Direktor u. Ober⸗Landes⸗Gercichts⸗Rath Beh: 
rends, Hr. Chauſſee⸗Zoll⸗Pächter Epſtein, Hr. 
Sanitäts⸗Rath Dr. Preuß, der akademiſche 
Maler Hr. Thilo, Hr. Dr. med. Kalkſtein, 
Hr. Juſtiz⸗ Rath Dietrichs, Kr. Kaufm. C. 
Ritter, Hr. Dr. med. Lüdicke, Hr. Schönfär⸗ 
ber Dietze, Hr. Drechslermeiſter Wolter, Hr. 
Kretſchmer Wilhelm Woywode, Hr. Tuch⸗ 
kaufm. F. W. Hildebrandt, Hr. Raths⸗ 
Calculator Tiedtge, Hr. Leihamts = Direk⸗ 
tor Bennwitz, Hr. Apotheker C. J. Laube, 
Hr. Hofrath Dr. Weidner, die Kaufl. Herren 
Guſtav Wolff und Wilhelm Ludewig, Herr 
Kunſthändler F. Karſch, Hr. Kaufm. C. F. 
Prätorius, Hr. Kaufmann E. M. Ries, Hr. 
Kaufm. Carl Neugebauer, der königt. Com⸗ 
merzien⸗Rath Hr. Ertel, Hr. Dr. 7285 Na: 
jel, Hr. Kaufm. Kraufe, um ſich der Neufahrs⸗ 
tulationen durch Herumſendung von Bi: 
ſitenkarten zu entledigen, die Armenkaſſe mit 


geln wir nicht, mit ergebenſtem Danke hier⸗ 
mit anzuzeigen. 
Breslau, den 29. Dezember 1844. I 
Die Armen > Direction. 
Danffagung. | 
Am jüngſt vergangenen Weihnachtsfeſte find 
die kranken Kinder unſers Hoſpitals von fo 
vielen edlen Wohlthätern durch fo reichliche 
Geſchenke erfreut worden, daß wir es nicht 
unterlaſſen können, dafür unſern herzlichſten 
Dank auszuſprechen. 1 
Breslau, den 27. Dezbr. 1844. £ 
Das Direktorium des Hoſpitals für kranke 
Kinder armer Eltern. 


Im Verlage von Gottfr. Baſſe in Que 
linburg iſt fo eben erſchlenen ad in der 
Buchhandlung von G. P. Ader 


N ol; in 
Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗ Ecke Rr. 
53), zu haben: 


Kurze und faßliche Anweiſung 
zur praktiſchen Bereitung 


Kartoffel⸗Staͤrke, 
des Kartoffel⸗Stärkeſyrups, des Kartoffel⸗ 
Stärkezuckers und des Kraftmehls, 
nach den neueſten verbeſſerten Methoden. 


Von 
Karl Krötke. 
8. Geh. Preis 15 Sgr. 
u piche die Elle a 3 und 4 Sgr. 
„ 3 > 5 
„Hamburger u. Comp., Reuſcheſtr. Nr. 2, 


—— 


ss 
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f rauch 


der ſchriftliche Anfragen bierüber wird unſer Spezial Direktor, Herr dewald, 
zu, den 7. Dezember 1844. j : 
orium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zur Erweiterung des Abfahes der Oberſchleſiſchen Kohlen in Breslau beabſichtigen wir, 
zunächſt für das Jahr 18451840, wenn ſich nicht Kohlengruben⸗Gewerkſchaſten finden 
ſollten, welche mit uns über die Abfuhr ihrer Kohlen nach Breslau kontrahiren möchten, 
denen wir gleichzeitig bei möglichſt billigen Fahrpreiſen auch an unſerm Bahnhofe zu Breslau 
unter billigen Bedingungen einen Lagerplatz zu überlaſſen geneigt ſind, den Kohlenhandel aus 
Oberſchleſien für unſere eigene Rechnung zu führen. 

Wir erſuchen daher die geehrten Kohlengruben⸗Gewerkſchaften Oberſchleſiens, die in der 
Nähe unferer Eiſenbahn ihre Gruben haben, uns Anerbieten von Stück- und Schmiede⸗Kohlen 
ois zum 1. März k. J. geneigteft zukommen zu laſſen. 3 

Breslau, den 7. Dezember 1844. 

Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Nothwendige Erklärung. 


Die Unterzeichneten ſehen ſich durch unangenehme Erfahrungen und häufig vorgekommene 
Verluſte veranlaßt, das kaufmänniiſche Publikum hierdurch höflichſt zu erfuchen: bei Empfang 
vou Land⸗Frachtgütern Demjenigen von uns, mit deſſen Stempel der Frachtbrief verſehen 
iſt, in den Fällen, wo wegen mangelhafter oder zu ſpät erfolgter Ablieferung der Güter 
ein Fracht⸗Decort beabſichtigt wird, möglichſt bald davon Anzeige zu machen, indem bei zu⸗ 
weilen überhäuft vorkommendem Fuhrwerk und namentlich während der kurzen Tage es die 
Zeit nicht geſtattet, bei allen den Herren Empfängern ſogleich anfragen zu laſſen, ob die 
Ablieferung der Güter in Ordnung erfolgt fei. ; 

Wir werden daher für die Folge annehmen, daß wenn binnen 24 Stunden, von der 
Zeit der Abgabe der Frachtbriefe an, uns keine derartige Meldung zugegangen iſt, die reſp. 
Herren Empfänger mit der Lieferung zufriedengeſtellt find, und dann den betreffenden Fuhr⸗ 
leuten, die wir länger als 24 Stunden hier aufzuhalten nicht befugt ſind, die denſelben 
zuſtehenden Frachten, auch wenn ſolche von uns noch nicht eingezogen ſind, auszahlen; kön⸗ 
nen uns aber dann auch ſpäter einen Fracht⸗Abzug unter keinen Umſtänden gefallen laſſen 
und verwahren uns hierdurch gegen eine dergleichen Anmuthung. 

Zugleich erlauben wir uns, um Differenzen vorzubeugen, das Geſuch auszusprechen, nur 
Demjenigen von uns (oder den zum Incaſſo der Frachten von uns autoriſirten Leuten), deſ⸗ 
ſen Stempel auf den Frachtbriefen abgedruckt iſt, die Frachten zu zahlen; jede Zahlung an 
andere Perſonen, ſelbſt an die betreffenden Fuhrleute, müſſen wir als nicht geleiſtet betrachten. 


Breslau, den 30. Dezember 1844. 
Meyer H. Berliner. H. L. Günther. E. F. G. Kärger. 


Johann M. Schay. 
— ..... —vͤ— n —ᷣ— EEE TEN 
Bruͤcke in der Taſchenſtraße. 
Die Herren Aktionaire werden erſucht, die am 2. Januar 1845 fälligen Zinſen unter 
Vorlegung der Aktien vom 2. bis 11. Januar 1845 in dem Comptoir Carlsſtraße Nr. 9 


zu erheben. Breslau, den 24. Dezember 1844. a l 
Der Vorſtand des Aktien⸗Vereinus. 


85 lu ib asset, Alf for de run gr, bel der wrong 


tſcher Gewerbserzeugniſſe zu treffen, bitte ich, die Looſe recht bald an mich einſenden zu 
7 5 Eingegangen ſind bis dato 9890 Looſe. F. Karſch. 


Musikalien-Leih- Institut 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 
Ed. Bote und G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8˖, = 
Abonnement f. 3 Monate 1 Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berech- 
gung, für den ganzen gezahlten Abonnements-Betrag nach 
ununischränkter Wahl Musikalien als Eixenthum zu ent- 
nehmen, 3 Bthir. — Ausführlicher Prospekt gratis. 
Fur Auswärtige die vortbeilhaftesten Bedingungen. 


Die fälligen Zias⸗Coupons von Pfandbriefen Lit. B 
werden in den Vormittagsſtunden vom 2. bis incl. 15. Ja: 
nuar in unſerm Comptoir, Blücherplatz Nr. 17, eingelöft. 

Zu den bei Präſen ation der Coupons erforderlichen 
Verzeichniſſen werden Schemata von uns unentgeltlich aus⸗ 
gegeben. Nuffer u. Comp. 


ebe mit die Ehre, einem hohen Adel und geehrten Publikum bekannt zu machen, 
dag 2710 euen as ab mein _. ge 
Geſchaͤfts⸗Lokal und Wagen⸗Verkauf 
von der Reuſchenſtraße Nr. 26 in die Altbüßerſtraße Nr. 12 verlegen werde. Für 
das mir in dem alten Lokale geſchenkte Vertrauen gehorſamſt dankend, werde ich mich be⸗ 
mühen, mie daſſelbe auch in dem neuen zu erhalten, und verſichere, daß ich alle in mein 
Fach schlagenden Anforderungen auf das Punktachue und Reeiſte bei zeitgemäß billigen Prei. 
ſen entſprechen werde. Nowotny, Sattler und Wagenbauer. 


— — — — e — — —— — 
Neu etablirter Gaſthof in Königsberg in Preußen. 


en geehrten Reiſenden empfehle ich meinen hier am Orte nie ingerich⸗ 
* Geschäftsmänner beſonders gut gelegenen Gaſthof r 


Schönenberg’s Hötel, 


12 885 u: Nr. 70/1, 
i rompteſter und billigſter Bedienung, hiermit ga x 
eg n Preußen, den 16. December 1844. ee, 


8 Ludwig Schönenberg. 


F. Dietrich 2 


giebt ſich die Ehre, ganz ergebenſt anzuzeigen, daß er ſeine 
burger Paſte en- Fabrik in ſein Haus, Schmiedebrücke 
nahe am Ringe, feinem bisherigen Verkaufslokale ſchräg über (neben der 
ſchen Wachs handlung) verlegt hat und empfiehlt ſich mit allen in ſein Fach ein⸗ 
ſchlagenden zahlreichen und mannigfaltigen Artikeln. 

Breslau, am 24. December 1844. 

Eine Parthſe fo: den angefommener igönfter und intereffanteften Wimfchelm empfiehlt 


das Magazin für Naturwiſſenſch H. 5 5 
Straße Nr. 11, ya geneigten ER ng on Je e en, 


unter Zu 
Kön 


Straß: 
Nr. 2, 


ruf den Antrag , ca 
ftig für einen 92 4 
de 


tikulie hi a 
mit aufgefordert, ihre Auel 


Supper⸗ 


dem auf \ . 
den 19. Februar 184 
h 10 uhr R 

vor dem Hrn. Kammergerichts Affeſſor Zett⸗ 
wach in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaum⸗ 
teu Termine anzuzeigen, wer ſich in dieſem 
Termine nicht meldet, hat die Vermuthung 
wider ſich, daß er dem Curanden erſt nach 
der Prodigalitäts⸗Erklärung creditirt, wenn 
auch ſein Inſtrument von einem älteren 
Datum ſein ſollte und wird alſo derjenige, 
der nach Ablauf des Termins ſeine Forde⸗ 
rung einklagt, mit derſelben abgewieſen wer⸗ 
den, wenn nicht bei der Verhandlung der 
Sache das Gegentheil der obigen Vermuthung 
ausgemittelt wird. 

Bresiau. den 17. Dezbr. 1844. 

Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


Auktion. 

An, 31ſten d. Mts. ſollen wegen Wechſel⸗ 
Exekution offentlich an den Meiftbietenden ver: 
ſteigert werden: 

a) Vorm. 9 uhr im Auktions⸗Gelaſſe, Brei⸗ 
teſtraße Nr. 42, gutgehaltene Mahagoni⸗ 
Meubles, als: Trumeaux, Schreib⸗Bu⸗ 
reaus, Schreib: und Kleider⸗Sekretairs, 
Sophas, Tiſche, Stühle, Seſſel ꝛc. 

und 


2 Flügel⸗Inſtrumente; 
h) Nachm. 2 uhr im Thurmhofe (vor dem 
Nikolaithore am Stadtgraben) 
900 Tonnen Steinkohlen. 
Breslau, den 26. Dezember 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 6. Januar 1845, Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen in Nr. 16, Neuewelt⸗ 
Gaſſe (in dem Deſt llateur Pitſchkeſchen 
Liqueur⸗Schanklokale), 

38 Glaskaſten mit ausgeſtopften Vögeln 

und anderen Thieren, und demnächſt div. 

Schank⸗utenſilien, beſtend in Tiſchen, Bän⸗ 

ken, Mäßern, Flaſchen, Gläſern, thönernen 

Krügen und Töpfen, und kupfernen Keſ⸗ 

ſeln, Trichtern und Töpfen, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 29. Dezember 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Dem von böfen Zungen ausgegangenen und 
in Folge deſſen ſich ſowohl hier, als auch in 
der Provinz verbreiteten Gerüchte: 


eburtähelfer, 
zwanzig Jahren mit Liebe und Eifer ob: 
liege, entſagt hätte“, 
muß ich hier geradezu widerſprechen, und daſ⸗ 
ſelbe als eine Verleumdung erklären. 
Breslau, den 30. Dezbr. 1844. 

Dr. med. Stern, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 38. 


Auktions⸗Anzeige. 


Heute und Morgen, Vormittags don 8 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr ab werden 
Schmiedebrücke 49 parterre die Specerei⸗ 
Waaren, Tabake ꝛc, und Repoſiiorien öffent: 
lich verſteigert. Saul. 


Sächſiſchen Champagner! 
die Bouteille 25 und 30 Sgr, mit flemden 
Pfropfenbrand und Etiquet, dem ſogenannten 
achten in Geſchmack und Wirkung ganz gleich, 
empfiehlt ergebenft, ar 

Ferdinand Liebold, Ohlauer Str. 35. 


Stähre⸗Verkauf. 


Bei dem Dominium Nicklasdorf, % Meile 
von Strehlen, iſt der Verkauf von Sprung: 
böcken nach dem 1. Januar 1845, in jeder 
Woche Mittwoch und Sonnabend Die Fein⸗ 
heit und Reichwolligkeit der Thiere ift bekannt, 
daß die Heerde frei von allen Krankhei⸗ 
ten, dafür wird eingeſtanden. 

Bei dein Dominium Groß⸗Tinz bei Jor⸗ 
dansmüht ſtehen zur Bequemlichkeit der Her⸗ 
ren Käufer eine Partie Sprungböcke von 


Haus⸗Ver. auf. 
Ein fan noch neu gebautes, maſſives ſchö⸗ 
nes Haus, 9 Fenſter Front, in der Kloſter⸗ 
ſtraße hierſelbſt, ohnweit der Promenade 4 — 
gen, mit ſehr ſchönem großen Harten m bil 
einem Bauplatz, iſt . 
niſſen ſehr billig zu verkaufen 
es E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 7 


Stammholz⸗ Verkauf. 
beſtehend in Eichen, darunter auch Wellen, 
Rüſtern und Aspen, findet im Pilsnitze Oder⸗ 
walde bei Breslau, am 7. Januar von 9 uhr 
ab, an den Meiftbieterden ſtatt. 5 

ine Auswahl Meubles und Spiegel in 
ats. und Mahagoni⸗Holz, in eigener Merk: 
ftärte beſlens gefertiget, offeritt billigſt. Auch 
werden Beſtellungen von Bau⸗Acbeit, Ge⸗ 
wölbe⸗Elnrichtungen und Meubled angenom⸗ 
men und gut. und billig ausgeführt durch 


F. Leikert, Tiſchlermeiſter, Weisgerbergaſſe“ 


Nr,. 3 Iſte Etage, 


9 n A 


r icht, daß 
r piesteljährtiche Schlußball Fattfinbet. 
„ \ fteher.. 


i N B als praktiſcher 
LA aid deere dee 


dg dn e. 
Hirſch“ diene hiermit 


nftag den 31. Mezbe, 
So Die Bor | 
Kanarienvögel, 


elt auch zweijährige, vorzüglich Schläger, fo 
wie in den ſchönſten Farben, ſind in bedeu⸗ 
tend großer Auswahl billig zu haben und 
Oderthor am Wäldchen Nr. 10 beim Haus⸗ 
Eigenthümer zu erfragen. 

Ein geſitteter Knobe von rechtſchaffenen El: 
tern kann unter billigen Bedingungen in die 
Lehre treten beim Sattler und Wagenbauer, 
Altbüßerſtraße Nr. 12 5 £ 


7 F 
Friſche Colcheſter⸗Auſtern 
bei Julius König, Junkernſtr. Nr. 21. 

Mehrere kleine Häuſer von 25, 4:, 6: und 
7000 Rthlr. find mir unter vortheithaften 
Bedingungen zum fofortigen Verkauf über⸗ 
geben worden. 

1 E Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 

Sehr tüchtige, mit guten Zeuguiſſen verſe⸗ 
hene Wirthſchafts⸗Beamten, welche auch Cau⸗ 
tion erlegen können, offerirt der Commiſſtonair 
E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 

Den 27. Dezember Abends iſt von der Urs 
fuliner: Straße bis zur Stockgaſſe ein braun: 
gemuſterter Camelot⸗Mantelkragen verloren 
gegangen. Oer ehrliche Finder wird gebeten, 
denſelben Albrechts⸗Straße Nr. 18, 3 Stiegen 
hoch, gegen eine angemeſſene Belohnung ab⸗ 
geben zu laſſen. 

Zum Ausſchieben 
empfiehlt diverſe kleine Gegenſtände: 

C. W. Schnepel, Albrechtſtr. Nr. 11. 


Nipp⸗Sachen, 

in Porzellan, Glas, Bronce und Eiſenguß 
empfiehit in reichſter Auswahl 8. Pupke, 
Naſchmarkt Nr. 45 eine Stiege hoch. ; 

Wir empfehlen feinſten reinſchmeckenden 
rohen und gebrannten Caffee, (frei von Stei⸗ 
nen), feinſte harte Raffinade, beſte trockene 
weiße und gelbe Farine. Trotz des bedeuten⸗ 
den Zucker⸗Aufſchlags werden wir noch die als 
ten Preiſe ſtellen. 


D. Cohn jun. u. Comp., 
Hinter: (Kränzel⸗) Markt Nr. 1, 
der Apotheke gegenüber. 7 
Eingemachte Schnittbohnen nebſt gut gefot- 
tenen Gebirgspreiſelbeeren empfiehlt - 


F. May, Nicolaiſtraße Nr. 18. 
n meiner biefigen Stammſchäferef hat der 


Stährverkauf begonnen, 
Die Mutterſchaafe ſind verſagt. 
Schweinsdorf, den 23. Dezember 1844. 
Stöbe. 


Lehrburſchen, welche Gold⸗ oder Sil⸗ 
berarbeiter werden oder andere Metiers eriers 
nen wollen, weiſet offene Lehrſtellen nach der 
Commiſſionär E. Berger, Biſchofsſtraße 
Nr. 7. 


ö Preßhefe 


in bekannter vorzüglicher und ſtets friſcher 
Qualität verkaufen wir von heute ab zu dem 
früheren Preiſe. 


4 jun. u. 0 + > 
Q,Cohnjun a6 4 


Zu vermiethen 
iſt Kupferſchmiede Straße Nr. 27 der erſte 
Stock, beſtehend in 3 Stuben, Alkove, Küche 
und Boden, und Oſtern zu beziehen. Auch 
iſt daſelbſt noch eine kleine Wohnung im 3. 
Stock zu dermiethen. ; 
Naheres daſelbſt 2 Stiegen. 
Eingeſottene 

Gebirgs Preiſelbeeren, 

Teltower Rübchen, 

Koppenkäſe, das Stück 5%, Sgr., 
offerirt: £ 

u S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 

Ein in ganz gutem Stande befindliſcher 
Stadt: Wagen, zweiſitzig, aber auch mit ei⸗ 
nem kleinen Rückutz ve.ſehen, iſt billig zu 
verkaufen: Blücherplatz Nr. 8. 

EEE T ET TE TEE Ts en en 1 

Eine friſch melkende Ziege wird zu kaufen 
gewünſcht; wer eine ſolche baldigſt abzulaſſen 
hat, beliebe ſich zu meiden Karisſtraße Nr. 10, 
2 Treppen hoch 2 

Offene Stelle. 

Zur Pflege und Erzlebung meiner beiden 
Kinder von 4 und 6 Jahren, wie zur Füh⸗ 
rung meiner häuslichen Wirthſchaft, findet 
eine gebildete Perſan in geſetzten Jahren, von 
außerhalb, unter Zuſicherung der Gnfbärhen 
Behandlung, wie der Stellung angemeſſenen 
Gehaltsbedingungen ein Engen bei mir. 

„A. Strobach, Kaufmann, 
Weißgerber u. Nikolai Ecke in Breslau. 


Ein freundliches Busetter, beftehend aus 3 
Stuben, dite lr e iſt zu vermie⸗ 
then und Oſte⸗ beziehen: Katharinenſtr. 
Nr. 11, neten der königl. Poſt; zu erfragen 
im Gewölbe 


unenkuchen von anerkannter 
e ſind wieder täglich zu haben: Altbüßer⸗ 
traße Nr. 41. 


1 


„ f 
Breslau⸗Berlin⸗Ha es 
Der Hauptwagen wird im Laufe der Wa 

2 Dienſtag am 31. Dezbr. 

2 Sonnabend = 4. Janaar ntag =6- = 5 
8 Abends 7 Uhr abgehen. Do 
R Schlußzeit 2 Uhr Nachmittags. 8 
= Lieferzeit à Berlin 3 Tage. 

Ci a a Hamburg 8 — 10 Tage. = 
— Beſtellungen nehmen an: 3 
8 Meyer H. Berliner, Johann M. Schay 8 
25 in Breslau. 
200000000500000000008500911020008800898 


— — — — — 


welcher fi fertig brennt, ohne über das Feuer zu kommen, und in emem ee 
Kühl: Apparate vor dem Verfliegen des Aromas geihüst wird, daher reiner, 
kräftiger und wohlſchmeckender ift, als ſolcher, welcher nach der alten Brennmethode 
geliefert wird, empfing per Eilfuhre die erſte Sendung und offerirt in verſchloſſenen 
Paketen 9 ½ und / Pfund enthaltend. 

: Nr. 1, das Pfund (32 Loth) für 12 Sgr. 
Nr. 2, das Pfund (32 Loth) für 10 Sgr. 


a Niederlagen in fämmtlichen Städten Schleſiens werden von mir errich⸗ 
tet, und franco Anmeldungen angenommen. 


erliner Dampf⸗Ca 


Haupt⸗Niederlage des Berliner DampfCaffee, 


7 
Der Stähr- und Muttervieh⸗Verkauf 


* 


am Neumarkt Nr. 38, 
Br Eonard Groß. 
290202099800969800002906990859909990080898 
Mit feinen Blumen, Kränzen, Coiffuren, fo wie mit franzöfiiten 8 
und Wiener⸗Damen⸗Handſchuhen, Eau de Cologne ic. empfiehlt ſich ergebenſt: © 
J Aug. Ferd. Schneider, Eliſabeth⸗Straße Nr. 4. 
Scnendesaeescoeeseeneeseneeneegesnss 
Gruͤnberger Wein, weiß auch roth. 
Zum bevorſtehenden Sylveſter⸗ Abend empfiehlt feinen fo ſehr beliebt gewordenen, 
r. 


abgelagerten und verbeſſerten Grünberger Wein, die Flaſche 8 7 Sg 
f J M. Löwenftädt, Breslau, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 7, 


beginnt in meiner Stamm ⸗Schäferei zu Liptin bei Katſcher im Leobſchützer 
Kreiſe wie gewöhnlich von Neujahr an. Nudzinski. 


Die erſte und größte Niederlage von Etearın:Lichten des 


C. W. Schnepel. Albrechtſtraße Nr. 11 empfiehlt: 


55 


Stearin⸗Lichte zu 9 und 10% Sgr. Künſtliche Wachslichte 11 Sgr. Apollo-Rerzen 10% 
und 11½ 2 Apöne p fechreeszen Nl Sgt. aer * 3 . 


Bei Abnahme von mindeſtens 20 Pfd. Lichte erlaſſe ich gegen Baareinſendung des Be: 
troges pro Pfd. %, Sgr., im Centner 3, Sgr. 


Friſche ſtarke Haſen, 


gut geſpickt, das Stuck 10 Sgr., empfiehlt: 
Beyer, Wildhändler, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16, im Keller. 


2 Neue Orden zum Cotillon 


empfiehlt die Pappwaaren⸗Fabrik des Julius Wolfram, Kupferſchmiede⸗Str. Nr. 42, 


Empfehlungs⸗ und Viſiten⸗Karten 


werden gut und billig gefertiget: Lithographiſches Inſtitut von C. G. Gottſchling, 
Albrechtsſtraße Nr. 36, erſte Etage, der Königl. Bank Ihrägüber. 


Verkauf einer Gartenbeſitzung. 

Die zur Major von Tſchir ſchkyſchen Verloſſenſchaft gehörige, hieſeldſt in der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt, Tauenzienſtraße Nr. 2, belegene Beſitzung, befiehend aus einem Wohnhauſe, 
zwei Seitengebäuden und Garten, ſoll Erbtheilungshalder aus freier Hand im Wege der 
5 verkauft werden. Mit der Leitung des Verkaufs beauftragt, habe ich zur 

bgabe der Gebote einen Termin auf den 6. Februar 1845, Nachmittags drei Uhr, in mei⸗ 

ner Wohnung — Schuhbrücke Nr. 32 — anberaumt, wo auch Hypothekenſchein, Taxe und 
Kaufsvedingungen in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden eingeſehen werden können. 

Breslau, den 13. Dezember 1844. Carl Gelinek, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Neue Kleinigkeiten zum Verlooſen 


empfiehlt die Pappwaaren⸗Fabrik des Julins Wolfram, Kupferſchmiede⸗Str. Nr. 42. 


Elegante Neujahrswunſche und Viſitentarten 
find in größter Auswahl zu haben bei 
A. v. Bardzki, am Hintermarkt Nr. 2. 


Neujahrs⸗Wuͤnſche 


in ſchönſter Auswahl und zu billigen Preiſen empfiehlt die Kunſthandlung F. Karſch. 


Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen, 


verkaufe ich gut geſpickt das Stück für 10 Sgr., Vorderkeulen das Paar 1 Sgr. 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


Bock⸗ und Muttervieh⸗Verkauf. 


Das Dominium Langenhof bei Bernſtadt ſtellt vom 1. Januar 1845 Sprungböcke und 
150 Stück Mutterſchafe zum Verkauf. Vollkommener Geſundheitszuſtand wird garantirt. 


Zu dem Panorama von Breslau, 


welches fo eben herausgegeben wird, liefere ich: Goldrahmen und ſchönes halbweißes 
Glas für 5 Rthl.: ein etwas breiterer Rahmen mit ſelbigem Glaſe für 75 Karſch 
7 „ ar . 


Neujahrwunſche und Viſitenkarten 


empflehlt zu den billigſten Preifen: C. G. Brück, Hintermarkt Nr. 3. 


88 inigkeite f 
Nette Kleinigkeiten und Nippfachen 
. Barpzki, am Hintermartt ger. 2. 


Neujah 2 
rquenre werden 


a 
tamell- uso billig 8188 in der Buchdruckerei 
Leopold Freund, Hekrer raße Nr. 6. 


Unterricht im Klavierſpiel 
ach Polen, dicht an der Wreu: 


Eine Gouvernante kann 
in einem gräflichen Hause ein sehr vor- 
theilhaftes Engagement erhalten durch 
Held’s Adressbureau in Berlin 
Charlottenstrasse Nr. 36. 

Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen ift 
Allbüßertraße Nr. 28, im goldenen Herz, der 
erſte Stock, beftehend aus vier Stuben nebſt 
Zubehör. Näheres beim Wirth daſelbſt. 

Ein Knabe von rächtlichen Eltern, welcher 

Luſt hat, Bäcker zu weiden, kann ſich melden 
Alibüßer⸗Straße Nr. 41. 
Ein großer, braungefleckter Jagdhund, 
1¼ Jahr alt, der auf den Namen Martan 
hort und an einem ledernen Halsbande das 
Zeichen der Verſteuerung von 1844 trägt, hat 
lich verloren, Wer zur Wiedererlangung deſ⸗ 
ſelben behiflich iſt, oder denſelben Junkernſtr. 
Nr. 2 abliefert, empfangt eine gute Beloh⸗ 
nung. 

Dem Freiburger Bahnhofe gegenüber, Nr. 15, 
find mehrere Wohnungen zu vermiethen. 

Ein Bauplatz nebſt Garten iſt an dem ſchön⸗ 
ſten Theile der Promenade zu verkaufen. — 
Das Nahere Neue Gaſſe Nr. 8, bei der Ei⸗ 
genthümerin. 

Neue Gaſſe Nr. 8 find ſehr gut möblirte 
Zimmer zu vermiethen und gleich zu beziehen. 


auch iſt daſelbſt ein Boden zu trockenen Ge⸗ 
genſtänden zu haben. 


Zu vermieten find Friedr.⸗Wilh.⸗ Straße 
Nr. 69, im Aten Stock, 2 Stuben, Kabinet, 
Küche, Keller und Bodenraum, zu Termino 
Onern 1845 oder auch ſogleich zu beziehen 

Zu vermiethen und auf Oſtern zu beziehen 
iſt Fiſchergaſſe Nr. 5 die Bel⸗Etage, beſtehend 
in 3 Vorderſtuben, 2 hellen Alkoven, Küche 
und Nebengelaß. Näheres daſelbſt bei der 
Eigenihümerin. 

Wohnung. 

Eine ſehr freundliche, bequeme Wohnung 
von 4 Stuben und Kabinet nebſt Beigelaß, 
dicht am Blücherplatz, iſt Termino Opern zu 
vermiethen, und wird nachgewieſen durch den 
Commiſionair Herrmann, Oderſtr. Nr 14. 

Zum Neujahr ſücht eine tüchtige Köchin 
einen Dient; zu erfragen beim Haushälter 
Herrn Dreßler, Sandkirche Nr. 2. 

Ein ſeit 30 Jahren hierſelbſt beſtehendes 
und gut rentirendes Meubles⸗Geſchäft beab⸗ 
ſichtiget der Beſitzer, wegen Familien⸗Verhält⸗ 
niſſen, unter vortheilhaften Bedingungen zu 
verkaufen. Das Nähere darüber zu erfahren 
durch Johann Speyer, Ring Nr. 15. 

Ein großes Comptoir nebſt einem daran⸗ 
ſtoßenden Kabinet iſt von Oſtern 1845 ab, 
Carlsſtraße Nr. 38 zu vermiethen. 
uu vermiethen und Oſtern zu beziehen 
iſt in der Schmiedebrücke ein heizbares Ges 
wolbe mit dabei befindlihem Stübchen, fa 
wie die Iſte und Ite Etage. Näheres bei 
Hennig, Ring Nr. 48. 


en 
Stahre⸗Verkauf 
aus der Graf Wilhelm von Magnis ſchen 
Stammſchäferei zu Ullersdorf bei Glaz, mit 
dem 1. Januar 1845 beginnend, zeigt er⸗ 
gebenſt an der Inſpettor Bratke. 


F! Vd TV Ze Tr 
Schön⸗ u. Schnellſchreiben. 
Vom 2. Jangar an beginnt wieder ein neuer 
Kurſus meines theoretiſch⸗praktiſchen Schreib⸗ 
unterrichts für erwachſene Perſonen. 
Scheffler, Weidenſtr. 10, 
Eeine Mangel, 
mit eichenen Blättern, Neht Nicolaiſtraße 
Nr. 18 billig zum Verkauf. a 
Zwei Wirthſchaftsſchreibern weſſet 
gute Poſten nach der Commiſſionar 
E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. 
? Zu vermiethen 
für einen ſoliden Miethzins und bald zu be: 
ziehen iſt in der Gartenſtraße eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung, beſtehend aus 9 Piecen nebſt 
vielem Beigelaß, wie auch Stallung und Wa⸗ 
genremiſe und einem großen Antheit Garten: 
Benutzung; das Nähere darüber deim Deſtil. 
lateur Werner, am Neumarkt Nr. 13. 
Aus der ſeit länger als 30 Jahren mit be⸗ 
ſonderer Sorgfalt gepflegten Schaafheerde, 
des im Kreiſe Oels belegenen Dominii Raake, 
werden vom 2. Januar 1845 ab, Bocke zum 
Verkauf aufgeſtellt; auch find dafelbft noch 
4 100 Stück zuchtfähige Mutterſchafe zu 
aben. 


Gutes Makulatur 


in kleinen und großen Partien weiſet nach 
der Buchhalter Müller, Herrenſtraße 20. 


Augekommene Fremde. 

Den 27. Dezember. Hotel zur goldenen 
Gans: Hp. Kammer ⸗Direct. v. Keltſch und 
Lieutn. v. Keltſch aus Skarſine. Hr. Baur 
Inſp. Brükner a. Waldau. Herr Ingenſeur 


ee 
iche 


gel a Wüſtegiersdorf. 


D 


„ 3 - 
Schulze a. Bunzlau. HH. Kaufl. Buſch aus 


tensleben a. Kripp Kaufm. Geier a. 
le Di 5 1 Bar: 
witz. — Hotel zum 99 
Kal 75 „ Sobski aus 
Neuſtodt p el a. 


Fus nſp. in 

Niklasdorf. Hr. Oberamtm. Menzel a. Kott⸗ 
witz. Ho. Tonkünſtler Herzig u. Dr. Herzig 
a. Wien. — Hotel de Stleſte: Hr. Guts⸗ 
befiger Springer a. Pommern. Hr. Panor 
Glauche aus Lauswitz. Herr k. k. Offizier 
Beſſalier aus Galizien. — Hotel zu den 
drei Bergen: HH, Kaufl. Marcuſe a. Ber⸗ 
lin, Rehr a. Liegnitz. — Deutſches Haus: 
dr. Rentmeiſter Kapuscinski a. Oppeln. Hr. 
Bau⸗Conducteur Ulfert a. Lublinig. — Zwei 
goldene Löwen: Hr. Lieut. Schrötter aus 
Brieg. Hr. Kaufm. Altmann a. Wartenberg. 
Königs⸗Krone: Hr. Handl. Commis Bür⸗ 
Goldener Zepter: 
or. Oberamtm. Fritſch aus Peterwig. Herr 
Kaufmann Zipps a. Schmarſe. — Weißes 
Roß: Hr. Referendar Scholz a Liegnitz. Hr. 
Partic. Krüger a. Schmiedeberg. Hr. Apo⸗ 
theker Wolff a. Bunzlau. 

Privat ⸗ Logis. Schuhbrücke 19: Herr 
Dr Jacobi a. Liegnitz. — Herrenſtraße 21: 
F“. Rittmeiſter v. Rouppert aus Heernſtadt. 
Neumarkt 31: Fr. Hüttenmeiſter Wolff aus 
Kupferberg. 

Den 28 Dezember. Hotel zum weißen 
Adler: Hr. Dr. philos. van der Brink aus 
Amſterdam. PH. Gutsbeſ. von Nickiſch aus 
Schwarzau, Gr. v. Branicki aus Kiew, von 
Winckler a. Miechowiz, Nalhuſtus a. Magde⸗ 
burg. Hr. Direct. Kunitz a. Dresden. Hr. 
Rentier v. Winkler a. Danzig. HH. Lieuts. 
v. Polczynski u. Baumeiſter a. Glogau, Hoffe 
mann u. Fr. Reg.⸗Rath Ingermann a Neiſſe. 
vo. Kaufl. Ewert a. Schweden, Breslauer 
a. Brieg. —Hotel de Sileſie: Hr Guts⸗ 
beſ. Gr. v. Oliſar a, Kiew. Hr. Ob ⸗Lan⸗ 
desger.⸗Rath Müller aus Simmelwitz. Herr 
Rentier Weber. Hr. Inſp. Philipp a. Opas. 
dr. Rentier Kühn a. Poſen. Hr. Kaufmann 
Tarlow a, Berlin. — Hotel zur goldenen 
Gans: Hd. Gutsbeſ. v. Schickfus a. Treb⸗ 
nig, v. Grabowski a. Warſchau. Hr. Baron 
v. Zedlitz aus Jauer. Hr. Dr, Lindner aus 
Bunzlau. Hr. Rentier White aus England. 
99. Kaufl. Kunitz a. Leipzig, Schiermann a. 
Frankfurt. Hotel zu den drei Bergen: 
Senft Serien a. Düren, Neumann a. 

burg. „ Medaritus Piller a, Died: 
den Hr. Juſtiz⸗Commiſſar Hilliges a. Neus 
markt — Hotel zum blauen Hirſch: HP, 
Kaufleute Wartenberg aus Beuthen, Kelch 
a. Goldberg. Hr. Oecon.⸗Inſp. Gläſemer a. 
Pakoslaw. Hr. Oecon. Hertwig aus Klein: 
Jeſerig. — Beutſches Haus: Hr. Kaufm. 
Richter a. Glatz. H. Buchhändler Kloß aus 
Guben. — Zwei goldene Le wer: Herr 
Kaufm. Guttmann a. Freiburg. — Weißes 
Roß: Hd. Gutsbeſ. Pötſch und Löwe aus 
Seifersdorf. Hr. Commiſſionafe Hübner aus 
Liegnitz. — Goldener Zepter: Hr. Haupt: 
mann Romminger a. Frankenſtein. Gelber 
Löwe: Hr. Gutsbeſ. v. Borwitz a. Craſchnitz. 

Privat⸗Logis. Schweidnttzerſtr. 5: Hr. 
Rittmeiſter Schneider aus Karlsruh. Herr 
2 Schrötter a. Nimptſch. — Albrechts⸗ 

raße 18: Hr. Kaufmann Schönau a. Ober⸗ 
weiß bach. 


Wechsel- & Geld - Cours. 
Breslau, den 28. December 1844. 


Wechsel- Course. Briefe, ] Geld. 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon.] 1393 = 
Homburg in Banco , . . ja vista 50% — 
Die e 2 Mon. 149% P— 
London für 1 Pi. St. 2 Non. JG. 24/3 — 
Leipzig in Pr. Cour. fa Vista] — — 
DIE... . Messe — — 
Augsburg 2 Mon — 
Win ee 2 Mon. 103? 3 dei 
Berlin a vista] 100% — 
E 2 Mon — | 99. 

Geld-Course. 
Holland. Rand-Ducaten — = 
Kaiserl. Ducaten — 957 
Friedrichsdor - une... „ 113% 
Tens: m, — 
Polnisch Courant 9 — — 
Polnisch Papier Geld. * * 99 — 
Wiener Banco-Noten à 160 Fl. 1⁰⁵ — 
Zins 
Effecten-Course fuss. 

* —— 
Staats-Schuldschein® ‚31, 1 100 — 
Sechdl.- Pr. Scheine 3 80 R. — — 94 
Breslauer Stadt, Obligat. 31, | 100 — 
Dito Gerechtigkeits- dito 41, 13 ae 
Grossherz. Pos. Pfandbr, | 4 | 103% — 

dito dito dito 3% 1 98 — 
Schles. Pfandbr, y, 1000 R. 31 | 100 — 
dito dito 800 R. 3½ — u 
dito Litt, B. dito 1000 R.“ 4 — 103% 
vo dito 500 R.] 4 = = 
ito dito 3¹ 1 8 
Discount 5 47 — 


